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Das Doppelverdienertum
uie Grundsätze der « eichsregierung. — wegen unl>nn,gc

Auslegung und eigenmächtige Eingriffe.
Zu den in der Kabinettsfitzung am Dienstag aebillia- ,

ten Grundsätzen über das Doppelverdienertum werden sol- !
gende Einzelyeitcn mitgeteilt: !

Die Schwierigkeiten, die in dem Kamps gegen das Dop- i
pelvcrdienertum liegen, ergeben sich bereits aus der Be-
griffsbestinmnmo Mi» man einen Doppelverdienst erfas» !
len, so mutz man i - Vorfrage klären, was als e i n sa chc r !
Verdienst anzuschen ift. Das führt aber zwaiigslmifig \u  j
einer Aufstellung van E i n ko m m e n sfätzen  für jeden I
Menschen und jede Arbeitskateaorie, für eine Art B e so l > :
dungsordn ung,  deren ii n I i n n i g ke i t auf de, !
5)and liegt.

Der übliche Kamps gegen da, Doppelverdienertumha«
ferner die Gefahr herausbeschworen, daß das Leistung»- >
Prinzip immer mehr in den Hintergrund gedrängt wird. So
sind es gerade oft die besten und leistungssählgsten Men-
schen. die auf dem weg über den „voppelverdlenst" versu¬
chen. durch erhöhte Anstrengungen sich einen erhöhten Le- ,
bcnsstandard oder ihren Kindern eine bessere Ausbllduug >
zu verschaffen.

Manche Familien konnten überhaupt erst gegründet !
werden, daß Mann und Frau weiterhin eine» Berns aus- !
üben. Die Einschränkung dieser gemeinsamen Erwerbsmog- !
lichkeilen würde die Erislenzgrundlage dieser Familie» viel- \
fach zerstören. Darüber hinaus aber bedroh! sie die Fa¬
milie  n g c in e i n scha s t selbst, deren Festigkeit durch •
staatliche Maßnahmen verschiedener Art ei» wesentliches!
Ziel der Reichsregierung ist. Reben dem gesunden Trieb
einer Familie, einen erhöhten Lebensstandard zu erreichen
wird auch da? Streben nach einer besseren Au s b i I*
düng des Nachwuchses  durch den Kamps gegen das
Doppelverdienertum beeinträchtigt

wenn die Tatsache, das; ein Vater noch im Berufsle¬
ben steht, entscheidend dafür sein soll, das; ein Sohn oder
eine Tochter keine Arbeit mehr annehmcn darf, so werden
bler den Kindern berufliche EntwicklungsnÄglichkeiten

für die Fuknnkk vervane
Der Kampf gegen das '' . . ienertum ist auchn n-

sozial,  insoweit er den erhöhten Leistungswillen eines
Menschen oder einer Familie bestraft, während der Doppel¬
verdienst, der mit Kapitalanlagen  verbunden ist
unberücksichtigtbleiben must.

Der Kamps gegen da, Doppelverdienertum verstös;! also
sehr häufig gegen einschneidende soziale Grundsätze,

so gegen den Grundsatz der Leistung, der Familie und einer
gesunden Bevölkerungspalitik. Hinz» kommt, daß er oft auch
wirtschaftliche Irrwege  beschreitet. E, gibt zahl¬
reiche Tätigkeiten (wissenschaftliche. schriftstellerische, künst¬
lerische Arbeiten), die n u r i in Z u sa m m e n h a n g m i t
einem Hauptberuf  nebenberuflich ausaeübt werden
können. Bei einem Verbot der Doppeloerdienste wäre auch
nicht zu erwarten, daß stets andere, bisher erwerbslose
Personengruppen deren ausfallende Funktionen überneh¬
men könnten.

Au» dieser Betrachtung de» Doppelverdienertum» er¬
gibt sich, dasz ein, gesetzliche, also behördliche Regelung
de» Doppelverdienertum» mel»r Schaden als Ruhen

bringen würde.
Die Entscheidung darüber, ob ungerechtfertigter Doppeloer¬
dienst oorlicgt, yat bei Behörden allein der Leiter,  in
der Privatwirtschaft allein der Bctriebsinhaber.
Die Frage wird in der Regel nur austauchcn, wenn Rcu-
einstellungen oder Entlassungen von Arbeitnehmern not-
r.-«ndig werden. Dabei ist cs Pflicht des Arbeitgebers, b e i
R e u e i n ste l l u n g erwerbsbedürstige Volksgenossen zu
bevorzugen und auch bei wirtschaftlich gebotener Entlas-{ung diesen sozialen Gesichtspunkt in den Vordergrund zuteilen. Eine Auswechslung  von Personen ihres Dop-
vclverdienftes wegen wird sicha u f b e so n d e r s kr a sse
Fälle  beschränken müssen.

Zeder Lingriss unbercchtiater Stellen, mögen sie auch
von den beste» Absichten geleitet sein, hat ul» unvereinbar
mit den Grundsätzen de» neuen Staates in Zukunft,v
unterbleiben.

Deutsch-polnische Aussprache

«
rennen relne Furcht. Die Mliiter tn Frankreich mnyren
wissen, das; Frankreich neben der moralische» Macht noch
seine materieilen und militärischen Kräfte zur Verfügung
hat Frankreich hat niemals den Wunsch gehabt, zu diktie¬
ren, Sarraut würde von den Rechten Frank¬
reichs.  das vier Jahre lang in einem aufgezwungenen

I Krieg verwüstet worden fei, nichts Nachlassen  und er
I sei von diesen Rechten Frankreichs überzeugt.
! Frankreich werde heute noch weniger als gestern da»

ln Genf verankerte Terrain aufgeben, da» Terrain de» völ-
kerbunde», der Abrüstungskonferenz und der Zufammenar-

' beit aller Völker für die Verteidigung de» Frieden».
Frankreich wolle für leinen Teil die Hoffnung hegen,

daß D - u t schl a n d in Genf ein A b r ü ft u n g s a b -
kommen unterzeichnen  werde , wenn es wahrhaft

j dem Frieden dienen wolle, so wie der Reichskanzler es er-
! klärt habe. Die französische Regierung habe übrigens da-
! durch, daß sie in der Regierungserklärung betonte, die
i Außenpolitik ihrer Vorgängerinnen zu verfolgen, zum Aus-
j druck gebracht, das, sie gegenüber keinem Vor-
! schlag  taub bleiben werde, der aufrichtig im Interesse des
I Friedens gemacht werden würde. Auf die Erklärungen, die
! Reichskanzler Hitler  abgegeben habe, antworte er
i freimütig, klar und entschieden:
I fei; betonen Ihren Friedens- und Derständigungs-! wünsch: dieser Wunsch ift auch der Wunsch Frankreich».

Frankreich wünscht weiterhin die Verständigung, die Eini¬
gung und die Annäherung mit einem Lande, das Frank¬
reich weder erniedrigen, noch bedrohen und morden will.
Frankreich wünscht mit dem ihm eigene» Adel (l), daß
Deutschland feinen richtigen Platz  im friedli¬
che» Konzert der Nationen habe. Es ist gegenüber dem
deutschen Leiden nicht unempfindlich. Es hat niemals der

, deutschen wirtschaftlichen Ausbreitung seine Türen qeschlos-
1 sen . Frankreich hat die Pflicht, einen aufrichtigen Vcrstän-
. digungswillen zu verlangen. Wir müßten lonal und ehrlich
; die Frage der Gleichberechtigung regeln. Deutschland fordert
j die Gleichberechtigung, indem cs erklärt, Frankreich hat die! ihm versprochen. Gleichheit ja, aber auch Sicherheit!

Frankreich ist bereit, zu verhandeln, aber unter zwei
! Bedingungen:
j 1. das; die Verhandlungen in vollem internationalen Tages¬

licht geführt werden, und
2. dost diese Verhandlungen auf normalem Wege vorbe¬

reitet werden.
Frankreich werde mit Deutschland oder ohne Deutsch¬

land das Werk der Organisierung des Friedens fortseffen.

Bedeutsame Festellung. — Der neue Gesandte beim Kanzler
Berlin, 16. November.

Der Reichskanzler empfing Mittwoch mittag in Gegen¬
wart des Reichsaustenministers den polnischen Gesandten,
der ihm seinen Antrittsbesuch machte.

Die Aussprache über die deulsck-polnischen Beziehungen
ergab volle Uebereinstimmungbeider Regierungen ln der
Absicht, die die bilden Länder berührenden Fragen auf
dem Wege unmittelbarer Verhandlungen in Angriff zu
nehmen und ferner zur Festigung de» Frieden» in Europa
in ihrem Verhältnis zueinander auf jede Anwendung von
Gewalt zu verzichten.

Flucht aus Genf
Vertagung der Abrüstnngskonscren; aus lange Zeit?

Gens. 16. November.
In de» Kreisen der Abrüstungskonferenz herrschte am

Mittwoch eine sehr p e j si m i st i sche Stimmung.
Der Vizepräsident der Konferenz, P o l i t i s . teilte mit. daß
er Genf Donnerstag verlassen werde. Da verschiedene
Mächte, insbesondere Italien und Großbritan-
n i e n. keine verantwortliche» Persönlichkeiten in der Kon-
ierenz zurückgelasse» hätten, sei es ihm unmöglich, feinet
Aufgabe als Berichterstatter für die Sicherheitsproblcme ge¬
recht zu werde». Andererseits sind auch alle übrigen Be¬
richterstatter mit der gegenwärtigen Situation sehr un¬
zufrieden  und haben sich am Mittwoch im Büro des
Präsidenten Henderlon verfainmelt und nach eingehendem
'Meinungsaustauschbeschlossen, den Konferenzpräsidenten
Z>i crsiichen, an die Regierungen der un Büro der Konferenz
vertretenen Machte ein Schreibe» zu richte», in dem diese
aus die schwierige Lage nusmerksam gemacht und in Kennt¬
nis gesetzt werde» sollten, das; die Berichterstaller den ihnen
gestellten Auftrag nicht erfüllen  könnten, wen» nicht
die Führer der Delegationen oder ihre bevollmöcbtio^
Vertreter nach Gens zurückkehrten.

Tn konstrenzkrelfennlmmk man an. dah — wenn die
: Situation sich nicht ln nächster Zell ändern sollte — di«

Arbeiten aus lange Sicht vertagt werden.

Katsche Töne aus Paris
Sarraut» Antwort an Hitler. — Die alten Phrasen.

pari», 15. November. !
In der Nachtsitzung der französischen Kammer macht !

vor der Abstimmung Ministerpräsident Sarraut längere s
Ausführungen, Er erklärte, die Aufgabe der Regierung sei >
AutrU, kaltes Blut zu bewahren. 40 Millionen Franzosen

Feierliche Eröffnung der Reichskulturkammer. — progran,-
matifche Rede Dr. Goebbels'.

Berlin. 15. November.
In einem Rahmen, wie er würdiger nicht gedacht wer¬

ben kann, fand Mittwoch mittag im großen Saale der Ber¬
liner Philharminie die feierliche Eröfnung der Ncichsknl-
turkanimer statt. Die Bedeutung des Tages wurde noch
ganz besonders unterstrichen durch die Anwesenheit des
Reichskanzlers,  der Mitglieder der Reichsregierung
und des gesamte» diplomatische» Korps. Rach der von Ge¬
neralmusikdirektor Staatsrat Dr. Wilhelm Furt-
w ä n g l e r dirigierten, vom Berliner Philharmonische»
Orchester gespielten Ouvertüre zu „Egmont" folgte Fried-
r i ch K a i, ßler,  der Friedrich von Schillers „lieber das
Erhabene" zum Vortrag brachte. Kammersänger He i u r i ch
Schlusn  ii s sang hierauf, begleitet von Franz Rnpp.
..An di». Musik" von Franz Schubert und „Heimweb" von. .

Das Transfermoraiorium
Besprechung mit den Au»land»gläubißern.

Die Reichsbank hat die ausländischen Gläubige, lang-
'ristiger und mittelfristiger Kredite zu einer Aussprache auf
den 5. Dezember nach Berlin eingelad»«. Da die Voraus¬
setzungen für das Transfermoratorlum auch weiterhin be¬
stehen, ist nach Ansicht der Reichsbank eine Aussprache mit
den Vertretern der Gläubigerschaft Deutschlands erforder¬
lich.

Bekanntlich ist für die Durchführung des Transfermo-
ratoriiims eine Regelung zunächst nur bis zum 31. Dezem¬
ber d. I . getroffen worden.

Hugo Wolf. Dann jpielte oas PhilharmonischeOrchester
unter persönlicher Leitung von R i cha r d S t r a u ß das
„Festliche Präludium"

Dr. Goebbels über neues Kunstschaffen
Mit Beifall begrüßt, nahm Reichspropagandaminister

Dr. Goebbels das Wart.
Er wies einleitend daraus hin, das; die »ationalsoziali-

stische Revolutio» eine totale, mit eigener Gesetzlichkeit und
Dynamik sei. Revolutionen, so erklärte Dr. Goebbels, be¬
schränke» sich niemals aus das rein politische Gebiet. Gerade
der schöpferische Mensch wird direkt i» de» Strudel des re¬
volutionären Geschehens inil hineingezogen. Nur dann ist
er seiner Zeit und ihren Aufgaben gemichsen, wenn er sicii
nicht damit begnügt, die Revolution passiv an sich Vorbeige¬
hen zu lassen, vielmehr aktiv in sie eingreift, ihren Rhyth-
»uis in sich aufnilnint, ihre Zielsetzung zu der seine» inachc

Neuer deutscher Kulturausba«

i



rwj imv  Mir, wenn er n klyr in I« r e r R a <YHu t . s»n-
>«rn ln shr « r Vorhut  mltmarschlert.

Der Sinn der Revolution , die wir gemacht haben , ist
di « Volkwerdung  der deutschen Nation . Diese Volk-
Werbung war 2000 Iabre lang oie Sehnsucht aller guten
Deutschen . Man hatte sie auf gesetzmäßige Weise , ich weih
nicht wie oft , versucht : jeder dieser Versuch « war sehlgeschla-

Sen.Erst in diesem beißen Ausbruch der nationalen Leiden¬haften unseres Volkes wurde sie möglich.
Wir können heute die historische Tragweite diese»
BokkiverdnnGsprojesse » überhaupt noch nicht Über¬

blicken.
Wir selbst, dt« wir ihn vorbereitet haben , stehen vor ihm in
staunender Bewunderung , ohne uns seiner Größe und sei¬
ner in di« Zufunft hineinwirkenden Bedeutsamkeit über¬
haupt bewußt zu sein.

Da « System , da» wir niederwarfen , fand im Libera¬
lismus  seine treffendste Tbarakterisierung . >°Wenn der
Liberalismus den Einzelmenlchen in das Zentrum aller
Ding « stellt «, so haben wir Individuum durch Volk und Ein-
zelmensch durch Gemeinschaft  erseht . Freilich mußte
»abei die Freiheit des Individuums insoweit einaearenzt
werden , ale  sie sich mit der Freiheit der Nation stieß und
tm Widerspruch vesand.

Dl« Kunst ist kein absoluter Begriff ; sie gewinnt erst
Leben tm Leben des Volke«. Da » war vielleicht dar
schlimmste vergehen der künstlerisch schassenden Menschen
der vergangenen Epoche . daß sie nicht mehr in organischer
Beziehung rum Volke selbst standen und damit die Wurzel
verloren . die ihnen täglich neue Nahrung zusührle . Der
Künstler trennte sich vom Volk ; er gab dabei die Quell,
seiner Fruchtbarkeit auf.

Kunst muß im Volkstum wurzeln
Verliert der künstlerische Mensch einmal den festen Bo¬

den de« Volkstumes , aus dem er mit barten , markigen Kno^
chen stehen muß . um den Stürmen des Lebens gewachsen
zu sein, dann ist er damit den Anfeindungen der Zivilisa¬
tion preisaegeben , denen er früher oder später erliegen
wird . Ist btt eben überwundene deutsche Gei  st es-
epoche  nicht ein beredter Beweis dafür ? Die deutsch«
Kunst , losgelöst von den Kräften des Volkstumes und nu , ,
jMA  einem individuellen Freiheitsbegriff huldigend , der sehr
oaw m der gelsttgen Anarchie ausmundete , verlor sich tm |
Gestrüpp des modernen Zivilisationstaumels und war balt>
nur noch Experiment , Spielerei  oder Bluff.

Line Kunst , die fich vom Volke trennt , bat kein Recht, !
sich darüber zu wundern , daß da» Volt sich von ihr

trennt.
Der Künstler , der Dolmetsch eines ganzen Volkes fein soll,
stellt sich eindeutig auf die Seite von Besih und Bildung.
Cr wird dem Volke fremd , so wie das Volk ihm fremd ge¬
worden ist. Der Liberalismus endet im Verfall  des gei¬
stigen Leven ». Es beginnt der Kamps um das täg¬
liche Brot.  Der künstlerische Mensch sieht sich schwersten
Bedrohungen seiner rein materiellen Existenz preisgegeben.

* Di« breite Dolksmasse , die Konsument seines Schaffens sein
muh , um ihn am Leben zu erhalten , fehlt . Das ist die Tra¬
gödie de» kulturschaffenden Menschen in Deutschland , der,
an der Wende zweier weltgeschichtlicher Epochen stellend
den Bruch mit der Vergangenheit  zu vollziehen
und den Weg zur Zukunft  zu finden , nicht den gei¬
stigen Mut aufbringt . Eine tödliche Krise , wenn sie von lan-
ger Dauer ist.

Der Aufmarsch , den mir begonnen und vollendet haben
ilt ein Aufmarsch der Gesinnung . Es ist eine Gesinnung der
Tat , die eine Umwertung der Werte eingeleitet hat , um ihre
Neuwertung vorzubereiten.

Gesinnung kein Ersah für Kunst
Lassen Sie mich, um der Gefahr des Mißverständnisses

au »/u>weichen . eine Reihe von B e l ü r cht u n a e n . die

Aus Kesten und Nassau. I
vi « Einigung i>«s Reichsnährstand «« j
Feierliche erste Sitzung de» Landesbauernstandes heften - j

Nassau.

** Franksurt a . Bl .. 15. November.
Im Bürgersaal des Frankfurter Rathauses fand die

erste Sitzung des Landcsvauernftandcs Hessen-Nassau statt.
Nach einer musikalischen Einleitung begrüßte der Oberbur-
germeister der Stadl Franksurt am Main , Dr . Krebs , die
aus dem ganzen Rhrin -Maingebiet zahlreich erschienenen
Bauernsührer.

Reichsstatthalter Sprenger
gab einen Rückblick über die Anfänge der Organisation des
Bauernstandes . Der Reichsnährstand , so betonte er . itt eine
Organisation der Tat . Wie herrlich doch neulich , als der
erste Hilfszug der Bauernschaft eintraf . Und so war es
auch vielfach im Gau der Fall , daß Hilfe aus Preußen den i
hessischen Notleidenden zuteil geworden ist.

Ich habe von Anfang an erklärt : die Bevölkerung am
Rhein . Main und Neckar ist ein ». Sie ist ein » ln der Tat
und keine Schranken können in Zukunft mehr zwischen
ihnen errichtet werden . Der rhein -maintsche Nährstand hal !
also die Probe bestanden . |

Die Entwicklung wird auch zweifelsohne inbezug auf die
Zusammenlegung dessen, was zusammengehört , >hr Ende
noch nicht gesunden haben . Den , Führer und der Reichs - I
regierung muß es Vorbehalten bleiben , die endgültige Re - 1
gelung , das heißt die Reichsreform , zu treffen . Ich habe
wiederholt betont , daß ich niemals zulassen werde , daß von
irgend einer Seite vorgegrisfen wird , oder auch nur For¬
derungen gestellt werden . Der Führer wurzelt mit all sei¬
nem Denken und Tun im Volk, und so wie er Deutschland '
ordnen wird , wird es weise iind gerecht sein iind voni Voll
uiierkannt werdeii . Das Volk steht zu diese» Maßnahmen ,

Am letzten Sonntag hat die Jugend in Begeisterung
die Grenzen zu Überdrücken versucht , wie es sich eben nur
die Jugend denken kann , unbekümmert und unbedenklich , '
wem diese Grenz pfähle  gehören , ob sie hessisch oder ,
preußisch sind. Die Jugend ließ sic verschwinden , »nver-
ständlich vielleicht inancheiu , der ini Aktcnstaub groß ge¬
worden ist, uiiverstündlich aiich nianchenr , weil nicht recht-
mäßig . Und wer juiig bleibt und wer Revolutionär »nmcr
L»« «fen »st. wird nicht mit einem strcnaen Urteil kommen.

mir geworben fmo, grrmi tjrer wmerkrgen utio zuracr-
weisen.

Niemand von un « ist der Meinung , daß Gesinnung
Kunst ersetzen könnte.

Auch bei der Kunst kommt cs nicht darauf an , daß man
w i l l . sondern vielmehr darauf , »vas man kann.  Nur ge-
iveihtc Hände haben das Recht , am Altar der Kunst zu
dienen.

wa » wir wollen , ist mehr al » dramatisierte » Partei¬
programm.

Uns schwebt als Ideal vor eine tiefe Vermählung des Gri¬
ftes der heroischen Lebensauffassung mit den ewigen Ge¬
setzen der Kunst.

Niemand hat das Recht , uns in den Verdacht zu neh¬
men , daß wir aus Gründen tendenziöser Propaganda jenem
Dilettantismus  das Feld freigeben wollten , der noch
immer die wahre , edle Kunst zu Tode geritten hat . Nie¬
mand befiehlt , daß die neue Gesinnung  über
die Bühne oder Leinwand marschiere . W o sie aber darüber
marschiert , da »nllfsen wir eifersüchtig dafür sorgen , daß sie
auch in ihrer künstlerischen Formung der Größe des histo-
rischen Prozesses entspricht , den wir in der deutschen Revo¬
lution durchgeführt hoben.

Darüber hinaus aber wollen wir nur di « guten
Schutzpatrone  der deutschen Kunst und Kultur auf
allen Gebieten sein . Der Hunger,  der das deutsche Doll
ersaßt hat . erstreckt sich nicht allein auf den Magen . Es ist
ebenso ein Hunger derScele.  Kein Vorwurf hat uni
in der Vergangenbeit so tief zu treffen vermocht , wie der
daß der Nationalsozialismus geistige Barbarei  lei
und am Ende zur Vernichtung des kulturellen Lebens unse¬
res Volkes führen müsse. Wir haben die schöpferischen
Kräfte der deutschen Nation wieder freigelegt : sie mögen
iich ungehindert entfalten und reiche Fruchte tragen am
Baume eines neuerstandenen Volkstumes . Das ist auch dei
Sinn der Reichskulturkammer.  Sie stellt den
Zusammenschluß aller Schassenden in einer geistigen Kul¬
tureinheit dar.

Man mag unserer Zeit Vorwürfe , welche auch immer
machen : Niemand aber wird behaupten wollen , daß sic
l a n g »v e i l i g sei. Sie ist jedem Muff und jedem Mucker¬
tum abhold : sie hat keine Angst vor der Kühnheit und sieh!
nicht im bürgerlichen Ruhebegriff der Weisheit letzte»
Schluß . Für sie gilt das Hüttenwart : „O Jahrhundert , c
Wissenschaften , es ist eine Lust zu leben ! Du nimm den
Strick . Barbarei , und mache Dich auf Verbannung gefaßt !'

Der neu « Staat hat seine eigenen Gesetze. Ihm unter¬
liegen alle , vom Ersten bis zum Letzten . Auch der Künstlei
bat die Pflicht , sie anzuerkennen und zur Richtschnur seine«
schöoferischen Handelns zu machen . Darüber hinan » aber is>
er frei und ungebunden . Das Beste ist gerade gut aenua
dem deutschen Volke in seiner Not und Bedrängnis Speis«
der Seele zu geben . Niemand fürchte , daß die Gesin
nungsriecherei  eine Heimstätte finden könnte . Wi»
haben den Mut . großherzig  zu sein.

wa» deutsch und echt ist, da» soll die wett aus» neu«
irfohren. Die deutsche Kunst, die zum Volke zurückkehrt, wird
den schönsten Lohn dadurch empfangen , daß da» Volt wie¬
der zu ihr zurückkehrt . Vieser Wunsch und dies« Hoffnung
steht am Anfang unserer gemeinsamen Arbeit.

r Ziehen wir unter derVergang enheit einenStrich  und fangen wir mutig mit der Zukunft an . Ie-
, der dem neuen Staat seine Kraft zur Verfügung stellt,
un » willkommen.
Kraft des Gesetzes übernehme ich selbst die Führung der

Reichskulturkommer insgesaint.
Weiter ernannte der Minister die Präsidenten und Prä-

stdialmitglieder der einzelnen Kaimnern , die die Reichskul¬
turkammer bilden : der Reichsniusikkammer . der Reichskam-
nwr der bildenden Kunst , der Reichstheaterkaminer . der
Beichsfchrifttumskammer , der Reichspressckannner . der
Beichsnindsunktammer und der Reichsfilmkammer

>

«onoern man wrro « erstandnis dafür aufbringen müffen.
Das Volk hat diese Tat begeistert ausgenommen wollen
wir auch darin ein Zeichen sehen, ein Zeichen de» richtigen
Werdens.

Ich werde alle » daransehen , den Reichsnährstand zu
fördern und zu hüten , weil ich weih , hier gilt e» zu hüten
die Quelle der Erneuerung de» deutschen Volke».

Der Reichsstatthalter bat dann den Landesbauernsühre»
Dr . Wagner , die Führung des Reichsnährstandes Rhein-
Main -Neckar durch alle Zukunft zu tragen , sie so zii tragen,
daß er sie getrost unserer Jugend , unserer Zukunst über - >
geben könne.

Staatsminister Jung
als Vertreter der hessischen Regierung wie » aus die endlich
erreichte Einigung des deutschen Bauernstandes hin . Und
das Erhebende und Wunderbare dabei ist, daß der Bauer , >
der heute zum Nationalsozialismus gekommen ist, weiß
daß er nicht etwa hoffen darf , nur seine eigenen Interessen i
in der großen Bewegung durchsetzen und vertreten zu diir - I
fen , sondern er weiß , daß er mit seinem Eintritt in diese I
Bewegung nur ein Rad , ein kleines Rad in dem große » .
Räderwerk der Bewegung ist. Cr stellt bewußt sein In¬
teresse nicht voran.

Und ich glaube , daß es notwendig ist in dieser Stunde,
gerade diese» Bekenntnis de» . Bauerntums herauszustellen.
da» Bekenntnis zu dem gesamten deutschen Volk.

Ich bin davon überzeugt , daß gerade der hessische Bau¬
ernstand in dem großen Wirtschaftsgebiet Hessen, nicht
bloß in den engen Grenzen des ehemaligen Großherzog-
tums , feine beste Führung hat in dem Landesbauernführer
Dr . Wagner.

Regierungspräsident Dr . Mischke - Wiesbaden
überbrachte die Grüße des Oberpräsidenten der Provinz
Hessen-Nassau und des Regierungspräsidenten in Wiesba¬
den und die Versicherung , daß die preußische Verwaltung
der Arbeit des Landesbauernstandes Hessen-Nassau da»Srößte Interess«entgegenbringen und ihr jedwede Unter-ützung und Hilfe zuteil werden lassen wird.

LandeSbauernführerDr. Wagner
Gezeichnete als Ziel die Erkämpfung folgender Forderun¬
gen in Stadt und Land : Restlose Bejahung  unseres mit
unzähligen Opfern der Kameraden erkämpften neuen
Staates und Treue dem Führer bis zum Tod . Die bedin¬
gungslose Erhaltung  der noch vorhandenen echte»
B a u e r n s a m i l ie n auf ihrer angestammten Sch olle.

Ueberführung des S i e d l u n g s g e d a n k c n s tn tie„ i
Grundgedanken , daß Siedlung nur einen völkischen ~Sin»
hat . wenn sie Neubildung deutschen Bauerntums bedeutet. !

Der Erbhof .
muß vor Teilung und Verschuldung , aber auch vor lc»ü>-
wirtschaftlichen ichsüchtigen Gewinnwünschen seines jewei¬
ligen Besitzers grundsätzlich geschützt sein. Für die Erbhofe
ist eine gewisse Mindest - und Hoch st grenze  ihre;
Gebietgumfanges festgeleat . Dadurch «vird aus dein heuti¬
gen Durcheinander der Höfe und Gutsbetriebe , sowie der
Kroß - und Kleinbetriebe langsam und organisch auf Grund
natürlicher Auslese ein echtes deutsches Bauerntum «r-I
stehen.

Der Sledlung »gedanke
ha .. Hessen-Nassau in zweierlei Hinsicht den Weg zur!. .. z»r>
Neubildung deutschen Bauerntums einaeschlagen . Mit der!
Durchführung des Melioration »-, Arbeits - und Siedlung »-!
Programms wird Land gewonnen . Da wir oft Betriebe!
haben , in denen der Bauer auch Arbeiter war und dadurch!
mit einer geringeren Ackerfläche auskommen konnte , muhte!
ein Wea gefunden werden , diesen Bauern soviel Land )U|
ihrem Hof zu geben , daß di« bäuerliche Existenz gesichert!
wurde . |

Andererseit » werden neue Vorfanlagen erstehen und in|
allen Fällen muß da » Anerbenrecht eingetragen werden I
Bei der Durchführung der Laude »planung in den drei Pco-I
vinzen Starkenburg . Rheinhessen . Qberhessen werden rvirl
23 100 Hektar Neuland zur Besiedlung gewinnen . 30 neuel
Dörfer mit ca. 4000 Bauern können entstehen . f

Auf die wirtschaftliche Fragen des Bauernstandes ein-|
gehend , erklärte der Redner : „Am einschneidensten hat

die Ordnung de« Milchmarkte»
weite Kreise der Bevölkerung berührt . Die nationalsozia -!
listische Regierung hat nun zum Zwecke der Neuordnung
des Milchmarktes den Paragraph 38 dahingehend geändert .s
daß dem Staat in verstärktem Maße die Möglichkeit gege-
ben Ist, unter Voranstellung de» Gemeinwohles Erzeugung,
Preisbildung und Absatz zu ordnen , zu überwachen null
planvoll gegen jedwede Störer de» Wirtschaftssriedens oor.|
zugehen.

Die Milch ist kein Handelsobjekt , sondern ein Volk»-
Nahrungsmittel , da » jede Bereicherung , die ungerecht-

fertigt ist für de« einzelnen , ausschließen muß.
Wenn wir auf Grund völkischer und ernährungswirt -j

schaftlicher Fragen die Grundlage der Nation bilden , m>tl
Rechten aller Art geschützt, so werden wir stets bedacht seinl
die Pflichten gegenüber dem Ganzen als echte National¬
sozialisten zu erfüllen . Set sich jeder In dieser Landesban -!
ernschaft bewußt , daß sein Teil Arbeit mit zum Aufbau!
unsere « Staate » beitragen muß.

Sitzung der Bevollmächtigte « der Landeskirchen Hessen«
Darmstadt , Nassau und Franksurt.

" Franksurt a . M ., 15. Nov . Unter dem Vorsitz d.-; j
Reichsbischofs fand in Berlin eine Sitzung der Bevollmächtig-
t«n der Landeskirä >en Hessen-Darmstadt , Nassau und Frank-
surt a . M . statt , die Mitte September den Zusammenschi»!,
ihrer Kirche» beschlossen hatten . An der Sitzung nahm»,
u. a . Mimsterialdirektor Jäger al» Präsident des Nassauischn>j
Landeskirchentages teil . Die Beteiligung der drei Landes¬
kirchen an der künftigen Landessynode der neuen glvhtzHV,-
schen Kirche wurde in dem Berhältnis 16 (Darmstadt ) : 9]
(Nassau ) : 5 (Frankfurt a . M .) festgesetzt. Die Einberufung
der Landessynod « der neuen Landeskirchen Nassau -Hesse,,
wurde auf den 26 . November 1033 beschlossen. Di« Tagung,
zu der. der Reichsbischof sein persbnliches Erscheinen zugesagt|
hat , wird in Mainz stattfinden.

**
Die Imkerei in Hessen

Franksurt a . M . Die letzte Zähluna der Bienen-!
Völker in Hessen ergab insgesamt 22 600 . Gegenüber srii-I
her ist die Imkerei nicht mehr so verbreitet , wenn auch inl
den letzten Jahren wieder ein kleiner Aufschwung zu cr-5
kennen war . Roch 1027 ergab die Zählung in Hessen nuif
19 800 Bienenstöcke . Durchschnittlich hat ein hessischer Ö»'l
ker 4 bis 6 Bienenstöcke , es handelt sich also vorwiege,ill
um Kleimmkerei ; mittlere Größen mit 5 bis 10 Biciic,,!
stocken machen etwa 27 Prozent aller Imkerbetriebe au- l
In Heften -Nassau haben sogar fast zwei Drittel aller
weniger al » fünf Völker.

**  Frankfurt a. M . (Der rote Hahn tu öd
Mühl «.) Vor dem kleinen Schöffengericht hatte sich un
ter der Anklage de» Betrugs ein Landwirt aus dem Tau^
n »s einzufinden . Aus der Verhandlung ging hervor , dnf
es auf dem Anwesen de» Angeklagten im Oktober 103'
gebrannt hatte , und daß der yut versicherte Landwirt , de,
eine Mühle betreibt , der Versicherung angegeben hatte , e,
seien siebzig Sack Weizen verbrannt . Dar verbrannt « Oucm
tum soll aber viel niedriger gewesen sein, was der Angc
schuldigte lebhaft bestritt . Es wurde erwähnt , daß es in M
Mühle schon 1928 und auch 1930 gebrannt hat , und zw^
stets nach der Ernte . Der erste Brand soll, wie der Borsil
tzende meinte , der beste gewesen sein, denn damals sei dani
das ganze Anwesen neu hergerichtet - worden . Daß di,
Brände immer nach der Ernte erfolgen , läßt vermuten , M
Brandstiftung vorlieat , wer aber der Brandstifter ist, kann
te noch nicht ermittelt werden . Die Verhandlung nahm f»'
den Landwirt einen guten Ausgang . Di« Aussagen der i>
der Mühle beschäftigten Personen netzen die Möglichkeit oi
sen , daß doch soviel verbrannt ist, als der Angeklagte an
gegeben hat . Mangels Beweise » sprach da ? Gericht den Ec
schuldigten frei.

" Frankfurt a . M . (Im Kabelschacht erstickt!
An der Ecke Moltke -AIloe und Robert -Mayerstraße wurdc^
in der Nacht einige Kabel durch zwei Telegraphenarbeiter
legt , die wegen der Kälte in dem Schacht, in dem sie artP
teten , einen kleinen Koksofen ansteckten. Plötzlich spürten
ein Unwohlsein , das ohne Zweifel durch eingeatmete Kob>̂
orydgase entstand , die infolge de» nebeligen Wetters ni°»
abziehen konnten und sich am Boden des Schachte« ansa>̂
meltrn . Während es dem einen Arbeiter gelang , sich ins Flc*
zu rette », wo er sich bald erholte , muß sein Kamerad
wohl ohnmächtig geworden und schließlich erstickt sei». L
wurde , als am Morgen die Ablösung kam, tot aufgefundd-

Darmsladt . Die diesjährige Hackfruchternte reicht Zw'"
nicht an die vorjährige Rekordernte heran , ist aber i»">""
noch als gute Mittelcrnte zu bezeichnen . Ini Land Hct!'"!
wurde » nach den amtlichen Schätzungen ii» ganzen 98 0"'-
—oiiiicii Früh - und 849 000 Spätkartoffeln geerntet . Darlb'
tchniltliä , erbrachte ein Hektar 130 Doppelzentner Frühk "^
tuffeln bziu , 152 Doppelzentner Spätkartoffeln , was u»ö^
fähr dein Reichsdurchfchnitt entspricht.



usBaSHomburg
Laßt das Feiern!

Die Landesstelle Kessen-Nassau desReichgminifteriums
r Dolksausklärung und Propaganda leili mil:

Ueberall häufen sich sogenannte Feiertage , Äundge»
ngen aller möglichen Art . Fesie und dergleichen . Die
oße Masse des Volkes Hai kein Verständnis dafür,
de kulturelle , wlrlschaslliche und sportliche Vereinigung
anslallel ihren «Tag " . Es besieht Gefahr , bah da.
rch die grohen . vom Führer gewolllen nationalen
krlage , wie »Feiertag der naltonalen Arbeit - und
rnledanksesi ' in ihrer hohen Bedeulung adgeschwächt
rden.

Durch Kiozuziehung nalionalsozialislischer Führer
sucht man . an und für sich belanglosen Veranstaltungen
e besondere und dabei unverdiente Bedeutung zu gehen.

Der Winter naht heran und wird von groben Teilen
, Volkes harl und schwer empfunden . Deshalb mutz
it dieser unsinnigen Festseuche ein Ende gemacht werden,
er allen Dingen versucht man . sogenannte Wohllällg.
ilssesie zu veransialtrn . die dadurch schmackhasier ge-
ich! werden sollen , dab man «rklärl : »Der Reinertrag
!rd an das Winlerhiisswerk adgesührl i- Eg ist ein
niug . glanzvolle Feste zu leiern und dadurch unoer»
uldel in Not Geratene helfen zu wollen . Dabei komm»
i der Abrechnung meist nur ein minimaler Betrag dem
inlerhilfswerk zuguie . Es wird daher Vorsorge ge.

offen werden , dab bet sogenannten Wohllätlgkeilshsten
S Prozent der Bruttoeinnahmen von vornherein ver.
-glich an das Winlerhiisswerk abzusühren sind.

Vereine und Einzelpersonen , dir die Möglichkeit
od da « Bedürfnis haben , überflüssiges Geld auszugeden,
Sgen dies im Rahmen des Wtnierhilfswerks tun.

Es wird erwartet , dab alle gesunden und vernüns»
en Volksgenossen ihren ganzen Einfluß geltend machen,

ieser unsinnigen Festseuche ein Ende zu bereiten!

gez . Müller . Scheid,
Gaupropagandoletler und Leiter der Landesstelle
Kessen -Nassau de« Reichsmtntsleriums für Volks»

ausklärung und Propaganda.

Auch Wtnterurlaubstarten
Die Reichsbahn führt für die Zeit vom t . Dezembei

1933 bis zum 15 . April 1934 Winterurloubskarten nach dem
Ginster der um 20 Prozent ermäßigte » Sommerurlaiibs-
karten ein . Diese Karten bieten gegenüber den bishe . gen
-ommerurtaubokarten den Vorteil , daß auf der Riirtreis,
Umwege bis zu einem Drittel Mehrlänge gegenüber de»
Hinreise zugelassen und außerdem bei Entfernungen übe,
400 Kilometer teinsache Fahrt ) gröbere Ermäbigungen mit
lallender Staffel <30 bis 60 Prozent ) gewährt werden.

Damit macht die Reichsbahn den Volksgenossen , di»
ihren Urlaub aus die Wintermonat « verlegen muffen , di«
gleiche Fahrpreisermäßigung zugänglich , die sie lm Somme,
durch Sommerurlaubskarten gewährt . Diese Maßnahm«
wird dazu beitragen , die weitere Ausbreitung des Wintrr-
lports zu fördern , wie er im Interesse der Vollo ^ efund-
heit nur begrüßt werden kann . Aus finanziellen Gründen
und zur Sicherung gegen Mißbrauch muffen die bei den
Sommerurlaubskarten getroffenen Einschränkungen —
MIndeftentfernung 200 Kilometer -, Sperrfrist von sieben
7aaen für den Antritt der Rückfahrt und Zulassung nur
einer Unterbrechung aus bw Hinfahrt — aufrechterhalten
bleib«« .

Arbeitsteilung der Sender
Zusammenfassung ln drei Gruppen.

Die Neuorganisation der Arbeitsteilung
deutlchen Sendern macht schnelle Fortschritte

and

den
deutschenlttchen Sendern macht schnelle F ^. . , . _ .

Sender , mit Ausnahme des Deutschlandsenders . werden in
dret Sendergruppen eingeteilt werden , von denen die erst«
Erupve , die der D c st s e n d c r . bestehend aus Köln,
Frankfurt , Stuttgart , bereits nach der ne >,en Arbeitsteilung
ihr Programm durchführt . Die zweite Eendergruppe , die
Isgenannl « S ü d o ft g r u p p e. soll aus den Sendern Mün¬
chen, Leipzig und Breslau bestehen , während die dritte
Truppe , d>« Nordgruppe,  die Sender von Berlin.
-a » amrg und Königsberg umfassen wird . Innerhalb jeder
mhr  dr «i Gruppen wird eine Arbeitsteilung der Sender
untereinander vorgenommen werden , etwa nach dem Bei-
hchgl der bereit » organisierten Gruppe der Westsender , wo
Wh > in erster Linie die ernstere Musik pflegt . Franksurt
mehr die Vverett « und Stuttgart vor allem Kammermusik
senden , ver De u 1 s ch l a n ds,e n .d e r ist unmittelbar von
dieser Regelung nicht betroffen , 'fr  wird vielmehr seine Son-
derfunktion auch weiterhin deibehattrn . .

Berel » für « »schichte «« » Altertumskunde,
Der nächste Vortrag im Komdurger Geschichisoereln soll
Dienstag , den 21 . d. W , Im Miilelsaale des Kurhauses
um 8 .15 Uhr beginnen . Pa « Thema , das Kerr Dr.
Finsterwaider . Dozent der Frankfurter Universität , de.
handeln wird , lautes : »Der Anteil de« deutschen Volkes
an der Weligeschlchle - , Rach Thema sowie Fassung darf
der Vortrag sicher aus das Interesse weitester Kreise,
besonders auch der Jugend , rechnen , und ist den Zeit.
Verhältnissen durchaus angepaßt . Außer den Mitgttedern
des Vereins haben auch die Kurhausabonnenten und
eingesührte Gäste freien Zulrilt.

Achtung Landwirte ! In den nächsten Tagen
llndel die Erhebung der Anbauflächen von Wlnlerge.
lreide und Winlerraps stall , mii deren Durchlührung die
Gemeindebehörden deauslrogi sind . Eg wird erwarlei,

die zur Ausfüllung der Fragebogen Berpfl chleien
dieser Aufsordeiung ungesäumt Nachkommen , damii keine
Blockungen in den hiermit verbundenen Arbeiten ein-
ireien . Es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht,
daß die Angaben dem Amtsgeheimnis unterliegen und
insbesondere nicht zu Sleuerzwecken Verwendung finden
dürfen.

Lorenz Caprano erhält 2 Jahre Gefängnis.
Der Kandelsoerlreler Lorenz Laprano aus Bad

Komdurg war lange Jahre der Schrecken der Frank-
furier Gerichie . Er ist eine Michael -Kohlhaas -Nalur.
Zu seinem Unglück kam er vor Jahren einmal hinter
juristische Bücher , die er mii solchem Eifer siudierle , daß
er nach und nach alle Gesetze nebst Reichsgerichlsenl-
schetdungen und Kommeniaren kannte . Leider verstand
er sie nämlich nur insoweit , als sie ihm für seinen Vorteil
anwendbar erschienen.

Eaprano war im Jahre 1928 Milglied der NSDAP,
die er aus einem persönlichen Grunde verließ . Als er
später wieder ausgenommen sein wollle , wies man ihn
ab . du man ihn inzwischen als -Querulanten erkannt
Halle und auch wußte , daß er mit anonymen Schmäh-
schrislen zu aibetten pflegte . Die Folge der Abweisung
war ein Feldzug gegen Gauleiter Sprenger.

Nachdem er die Gauleiiung vergeblich mil allerlei
Beschwerden und Schrislsähen bestürmt hatte , ging er ge-
wohnheilsgemäß zum persönlichen Kamps , über Er ver.
soßle ein Gedicht , das sich mii der Person des Reichs»
stalihallers befaßle und schwerste Beleidigungen enlhieli.
Das Gedicht schickte er mehreren Amtspersonen in Bad
Kombürg zu . wobei er als Absender einen »Rechisanwuii
Dr . jur . Nasenmeyer - angad.

Als er vor dem Amlsgerichl über diese Sache ver-
nommen wurde , besaß er die Gemeinheit . Gauleiter
Sprenger zu bezichltgen , er sei von Juden und dem
Zentrum bestochen worden und müsse als ein Schädling
bezeichnet werden . Er gab diese ungeheuerlichen Nieder-
lrächligkeiien sogar zu Protokoll.

Diese Beleidigung einer führenden Persönlichkeit
des nationalen Siaaies und hochverdienten Vorkämpfers
der nationalen Bewegung brachte Eaprano nun vor das
Sondergertchi , das unler Vorsitz von Landgertchtsdirekior
Rehorn am Mittwoch gegen ihn verhandelte.

Laprano war geständig , aber ohne jede Einsicht für
sein Vergehen . Er behauptete , es handle sich um eine
Art Karneoalsscherz . was aber vom Dorstaenden in der
lchärssten Weise zurückgewiesen wurde . Laprano Halle
in dem Gedicht den Retchsftatlhaller in Kessen des wllr»
delvsen Derhaliens bei seinem Mainzer Aufenthalt wäh«
rend einer Statlhaltersahrl bezichtigt . Diese niedrige Der»
dächltgung hätte der Zurückweisung nicht bedurft.

Aua dem Bad Äomburger Gertchtsfaat. —
In der gestltgen Sitzung führte Amlsgerlchlsrat Dr.
Lonhen den Vorsitz ; die Staolsanwalischasi vertrat Amts»
onwall Schneider . Zur Verhandlung stunden vier Straf»
lachen . - - I . Lin Komdurger Einwohner halte gegen
eine Slrafoerfügung Berutung eingelegt . Da der Auge»
klagte nicht erschienen war . wurde der Einspruch ver.
worfen . — Zwecks Ladung weiterer Zeugen wurde die
Kauplverhandlung gegen einen Angeklagten auf den
6 . Dezember verlegi . - 3 . Die Einsprüche eine « Seul-
berger Einwohners gegen zwei Polizeistrafen wurden
veiworjen . weil der Angeklagte nicht pünktlich erschienen
war . — 4 Wegen Erdbcerendiebstahls Halle ein Ober-
Höchstadler Einwohner einen Slrafbefehl über 20 — RM
erhallen und hiergegen Berufung eingelegl . Der Ange»
klagte gab den Diebstahl zu . Das Gericht ermäßigte
die Strafe aut !0 . - RM.

Anonym zwecklos ! Leider muß dieser Kinweis
auch hier ersolgen . Wenn jemand den Mul ausbringl,
jemand zur Anzeige zu bringen , dann soll er auch seinen
Namen dazu hergeben . Bet Nichlbesolgung dieser Mah-
nung wird der Brief in den Papierkorb wandern.

Schärfere Ueberwachung des Verkehrs Hai
der Preußische Minister des Innern angeordnet . Be¬
sonders sind wieder die Radfahrer genannt worden , die
sich noch immer nicht an die Bestimmungen halten . Die
Streifen bet hiesigen Polizei in den nächsten Tagen
werden für Beachtung sorgen , andernfalls rücksichtslos
Strusen verhängt werden.

Landeshauptmann Wilhelm Traupel
erklärte als Zeuge , er sei nicht nur in Mainz mitidem
Gauleiier zusammengeweien . er habe vielmehr unzählige
Fahrten in seinem Stabe miigemachl . Sie hälien mil
Volksgenossen fröhlich deijammengesessen und dabei auch
einmal ein Glas Bier oder Wein getrunken . Wiederhol!
habe der Gauleiier . so auch in Mainz , für seine Mii-
Kämpfer in der SA und SS eine Runde gegeben , aber
er bezeuge unter seinem Eide , datz er niemals , solange
er ihn kenne , den Gauleiier unmäßig gesehen habe , auch
nicht im allergeringsten Maße , der Gauleiier sei auch in
dieser Beziehung stets das Vorbild wie in dienstlichem,
auch in außerdienstlichem Verhallen gewesen . Seine
Lebensführung sei zuhause wie draußen äußerst einfach.
Der Gauleiier lege sich stets die Disziplin aus . die er auch
von anderen oerlangl . Wie ich die Ehre meines Führers
als meine Ehre deirachle , so delrachle ich auch die Ehre
des Gauleilers als meine Ehre . Ich muß mich hier
auch gegen die unsinnigen Gerüchte wenden , daß der
Gauleiier und Reichsslailhalier immense Einnahmen habe
und ein Wohlleben führe . Ich weiß und sage bas unler
meinem Eide aus . daß er restlos alle », was er erübrigen
kann , der Bewegung und bedürstigen Volksgenossen
zu Verfügung stelll.

Gauleiter Sprengers Adjutant Heyse
sagte im gleichen Sinne aus . Auch er hatte Gelegenheit,
bei zahllosen Anlässen mit dem Gauleiier zusammen zu
sein , der sich in jeder Weise mäßig und einfach gezeigt
habe.

Der Slrafanslallsarzl gab ein Gutachten über Ca»
prano ab . dessen geilttge Tätigkeit und Urletlsdtldung
vollkommen in Ordnung sei. Ls handle sich um eine
egozentrische Persönlickkeit mit stärkstem Ich -Bewußtsein
ohne alle Kemmungen . Er sei für seine Slrastalen voll
oeranlwortlich.

Der Vertreter der Slaatsanwallschatt , Assessor Dr.
Weyr ch, erklärte : Noch nie habe das Sondergericht über
einen Angeklagten befinden müssen , der in so großer
Kartnäckigkeit und Dreistigkeit einen nalionalsozialistischen
Führer beleidigt habe . Nichts sei war . was Eaprano
tagte , seine Tal sei ein schweres Derbrechen am Volke
durch die Untergrabung der Autorität der Führer des
naltonalen Staates.

Das Gericht verurteilte Laprano zu zwei Jahren
Gefängnis . Das Urteil ist rechtskräftig .-

Butz- und Bettag . La wird schon jetzt daraus
hingewiesen . daß an diesem Tage keinerlei Lustbarkeiten
pp . stollfinden bürten . In Theatern und Lichtspielhäu¬
sern sind nur Stücke ernsten  Inhalts gestaltet . Die
Programme find der Polizei zur Zensur vorzulegen.
Auch in Konzert - pp . Cafes darf nur ernste Musik —
wenn dies unbedingt erforderlich sein sollte — vorge-
iragen werden . Das Gleiche gilt für den Totensonntag.

— KvntroUe » es LokeMlfeakees . Die Ln ^ nspielbews«
fliimt wird durch die Gauk »lt»rwn . tc der NSDAP , jetzt einer
eingehciide» .Kontrolle unterzöge » werden . Laienspiele , und
in »och schärferem Maße Tl >catcrvercine . ertzaiten in Zu-
f»»ft nur dann die polizeilich Genehmigung für üffentlW
Darbietungen , wenn die Kreistulturwarle der NSDAP , die
Stücke geprüft haben.

— Lagerkostenzuschuß für die Winzer . Um de » Winzer-
gcnossenschaften eine» besonderen Anreiz zur Einlagerung
von Mosten und Weinen der Ernte 1933 zu bieten und da¬
mit das Hcrbstgcschäft zu entlasten , hatte » der Neichsverband
der deutschen la »dwi'rtsct)af :llcheil Genossenschaste» (Raiffeisen)
und der Dcutsh Weinbauvcrband bei der Ncichsregicrung
beantragt , de» Winzcrgenossenschaften wieder 'Beihilfe » zu
den Lagcruiigskosten der Ernte zu gewähren . Der Neichs-
ernährungsniinistcr bat dem Anträge stattgegeben und 200 000
Reichsmark zur Verfügung gestellt, wobei angenommen wird,
daß rund 20 000 Fuder von den Winzergenvssenschaftcn ein-
gelagert werden . Die Genossenschaften haben di« Anträge
möglichst bald nach dem Stichtage , dem 15. November , der
zuständigen Landesregierung einzureichen.

— Kein Abbau erwerbstätiger Frauen , die Ernährerin»
nen sind . Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß , hat
soigendc Verfügung erlassen : Im Zusammenhang mit der
Wahl erhielt die Neichsleitung Kenntnis davon , daß ver-
jchiedentlich erwerbstätige Frauen abgebaut wurde », obwohl
sie die Ernährerinnen von Kindern oder sonstigen Erwerbs¬
lose» waren . Ich stelle fest, daß ein derartiges Vorgehen
nicht nationalsozialistischen Grundsätzen entspricht und ver-
füge daher : 1. Erwerbstätige Frauen dürfen nur durch
Männer ersetzt werden , wenn die Frauen nicht durch ihre Ar-
beit Verwandte , vor allem Kinder , ernähren . 2. An die
stelle von Frauen dürfen nur Männer treten , die ihrer-
ieits als Ernährer funqicren.

Kirchliche Rachrichten.
Gottesdienste in der evangelischen Erlvserkirche.
Am Donnerslag , 16 . November , abends 8 . 10 Uhr,

Bibelstunde : Psarrer Füllkrug.

Familien -Nachrichten.
Sterbri .ille : Frau Gertrude Dvciihuser grb . Koppinmin,

0-1 Jahre . Bad Homburg . Beerdigung : Samstag , nachmittags
3 Uliv, bau der Kapelle des kath . .niedhvses airs . — Frau
Marie Kremer Wwe ., -S4 Fahre , Frirdrichadvrf . Beerdigung -
Freitag , nackmittags .'! » hr , uv» der Kapelle des Friedrichö-
dorser Friedhoses ans

Veraniwortlich für Schristleituilg , Druct und Verlag:
F r i tz 510. A K r ä g e n b r i » k, Bad Homburg , Telefon 2707.
Demi und Bering : Otto Atageubrelli »V Co.. Bad Homburg

I Weiße und gesunde Zähne -

Chlorodont
die Qualitäts -Erzeugnisse von Weltruf



Wirtschaftliche Umschau
Die anhaltende Ivirtschaslsbelebung . — Die neue Aetlpo-
UUf4"*— Der Außenhandel im Oktober . — Mit Zuversicht

in den Winter.
Das; die Wirtschastsbelebnng im $ l»ft flcblicbcn ist geht

mich aus de» Zahlen hervor , die vom Arbcitsmarkt verös-
ientlicht werden , denn der Rückgang der 'Arbeitslosigkeit hat
mich in der zweite » Oktobcrhälste angchalten , so das; die Ge-
anitzahl der .Strifcnopfcr noch 3,7 Millionen betragt . Seit
1928 war es die Regel , das; im Oktober der starke Rückfluß
aus den Außenverufen cinjetzte mit dem Ergebnis , das; sich
alles auf das weitere Steigen der Arbeitslosigkeit im Win¬
ter gefaßt machte . Es ist mit Sicherheit damit zu rechnen,
daß die Ausführung der Arbeitsbeschafsungsplanc , die ja
auch darauf gerichtet sind, neue Arbcitsmöglichkeiten für
den Winter zu schaffe» , eine weitere Entlastung des Arbeits¬
marktes bringen wird . Die W i r t s cha f t s b e l e b » n g
zeigt sich besonders deutlich m den Schlüsselgewcrbcu , wo-
liir als Beispiel anzuführen ist. das; das Ruhrkohlen-
l Nn d i ka t im Oktober einen arbeitstäglichen Absaf, von
181 000 Tonne » zu verzeichnen hatte , während im Vor-
jahre dieser Absaf ; nach dem unerhörte » Tiefstand der Som¬
mer - und Herbstmonatc nicht unerheblich darunter lag.
Auch vom B a u m a r k t her wird trof ; der vorgeschrittenen
Jahreszeit eine Zunahme der Instandsetzungsarbeite » für
Wohn - und Betriebsgebäude , vor allem in den Großstädten,
gemeldet.

Nicht nur für die Arbeitsbeschassung werden alle Ener¬
gien eingesetzt , sondern auch die Versorgung der Bevölke-
r »»g mit wichtigen Lebensmitteln zu angcinessene » Prei¬
sen hat eine wettere Ausdehnung gesunden . So wurden
mit Wirkuna vom 14. November die Margarine¬
preise  wesentlich gesenkt, wodurch erreicht wird , daß die
steuerfreie Haushaltsmargarine zu einem Preis von 38
Reichspfennig je Pfund abgesetzt werde » kann . Für Ver¬
braucherkreise . die von der Krise nicht so hart getroffenvraucherrreife , die von der Krise nicht o hart getrosten
sind, sind höhere Verkaufspreise festgesetzt, um so einen
Ausgleich zu schaffen, aber diese Preise bewegen sich durch-
aus in einem Rahmen , der eine besondere Belastung des
Haushalts nicht bedeutet . Die n e u e Fettpolitik  hat
erreicht , daß bereits jetzt statt 40 nunmehr 50 Prozent des
deutschen Fettbedarfs im Inland erzeugt werden und sicher-
gestellt , daß auf diesem Wege weiter vorwärts geschritten
wird . Bei der Fettverbilligungsaktion werden nicht nur
die Interessen der Minderbemittelten wahrgenommen , son¬
dern gleichzeitig die der Landwirtschaft durch den fünfpro¬
zentigen Beiml ' chungszwang  für deutsches
Schweineschmalz.  Das bedeutet einen Auftrieb für
die Viehwirtschaft , der sich zugunste » der Lcindwirtschasi
umso mehr bemerkbar macht , als wertmäßig in der aesam
ten landwirtschaftlichen Produktion die Viehmirtschast und
Milchwirtschaft eine entscheidende Bedeutung hat . Die ncuc
Ausdehnung der Derbilligungsaktion von Margarine wird
wie in unterrichteten Kreisen verlautet , nicht zu einer Be¬
lastung der Landwirtschaft werden . Die Gewährung vo»
zusätzlichen Kontingenren für Margarine wird insbesond . ri

Lciueu Druck für di » Buttervreile bedeuten

sinken . Vle zu¬
elastisch ge-

Margarinebedars Mar-

Wt «ukterprekse werden weder sittaen noch sin
süßliche Produktion in Margarine soll nämlich
hakten werden , so daß je nach dem Margarine!
garine zur Verfügung stehen wird , ohne daß eine Gefähr.
düng des Buttermarktes eintreten darf.

»

Soeben werden die Zahlen des d e u t f che n A u ß e n-
Handels  im Oktober 1933 bekannt . Ein - und Ausfuhr sink
von September zu Oktober um annähernd den gleichen Be¬
trag gestiegen . Die Einfuhr hat sich von 337 aus 347 Mil¬
lionen Mark , d. h. um rund drei Prozent , erhöht . Die Aus¬
fuhr hat von 432 auf 445 Millionen Mark , das find eben¬
falls drei Prozent , zugenommen . Mengenmäßig ist di«
Umsahsteigerung namentlich in der Ausfuhr größer , da di«
Durchschnittswerte gesunken sind. In der Steigerung d e >
Einfuhr  kommt der übliche Saisonauftrieb von Septem¬
ber zu Oktober zum Ausdruck . Dem Umfange nach bleibi
die Einfuhrzunahme diesmal jedoch hinter dem Durchschnitt
der Vorjahre zurück. Zugenommen hat lediglich die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln (mengenmäßig um fast ein Vierteil
und von Fertigwaren (plus vier Prozent ), während dir
Rohstoffeinfuhr diesmal um rund zwei Prozent gefallen ist
Auch in der Ausfuhr,  an deren Zunahme alle Haupt¬
gruppe » beteiligt sind wurde die im Durchschnitt der Vor-
jahre vvn September zu Oktober einaetretene Steigerung
diesmal nicht erreicht . Die Handelsbilanz  schließt im
Oktober mit einem Ausfichrüberschuh von 98 Millionen
Mark im Vormonat ab.

»

Seit dem Anbruch der Wirtschaftskrise hat das deutsch»
Volk dem Winter  noch nicht mit so ruhiger Z u v e r
sicht und dem festen Vertrauen auf die wirtschastspolitifche
Tatkraft der Reichsreaieruna entgegenaeseden wie in die-

sem Herbst . Selbst die großen Betriebe und Unternehmun¬
gen , die bei ihren Jahresabschlüssen »och unter dem Druck
des Krisenjahres 1932 stehen , die also aus Vorsicht keine
Gewinne ausschütten , berichten übereinstimmend , daß der
Geschäftsgang !m Vergleich zum Vorjahr günstiger und bes¬
ser ist. Einige lleberraschung hat es allerdings erregt , daß
die Ufa in diesem Jahr für das Geschäftsjahr 1932-33 auf
Gewinnausschüttung verzichtete . Aber auch das ist nur eine
Vorsichtsmaßnahme , um alle verfügbaren Mittel für den
Wiederaufstieg der Konjunktur einfeßen zu könne » .

Aus Weftdeutschlanv
Gefängnis für Ueberfall auf Hationalgesinnte.

Saarbrücken . Das Schnellgericht verurteilte die Er¬
werbslosen Alois Trenz und Peter Ochs zu sieben bzw.
Zwei Monaten Gefängnis . Ein dritter Angeklagter wurde
freigesprochen . Die drei Personen hatten in Begleitung
mehrerer bereits geflüchteter Komplizen in der Nacht einen.
Ueberkall auf nationalgesinnte Personen verübt , die unter
dem Gesang eines Liedes in Ensdorf durch die Straßen zo¬
gen . Dabei waren sieben Personen mißhandelt morde » .

Tkeunkirchen. (Polizeibeamter überfallen .)
Em Polizeihauptwachtmeister wurde in einer der letzten
Nächte vor einer Wirtschaft , in der die Arbeiterunion ein
Tanzvergnügen abhielt , durch Zurufe beleidigt . Als der Be-

unue kliitge -Personen nanienclicy sepsleucn wonre,
diese tätlich , warfen den Beamten zu Boden und
belle » ihn . Von den Angreifern wurde einer mit einer
einem Säbelhieb herrührenden Verletzung ain ftm,i
Krankenhaus einacliesert.

Traben -Trarbach . (V ü r g e r m e i st r r w a h >,>
einer öffentlichen Stadtversannnliiiig wurde der vor ei
halben Jahr zui » koun.iisjarischen Bürgermeister eriim
Dr . Unger aus Frankfurt endgiiltig zum Bürgermeister
Stadt Traben -Trarbach gewählt.

Wittlich . (Der Tabakbau .) Ein wenig beton»
Tabakanbaugebiet ist die Gegend >»» die Kreisstadt hg,
im Regierungsbezirk Trier . ' Hier , >iu sogenannten
cher Talkessel , in dem auch ein guter Wein an de»
ge» wächst, treibt die Bauernschaft dieses Landstriche - „
im großen Maßstabc Tabakanbau . Die diesjährige (fr
fiel u, die Monatswende September -Oktober und ui
Monaten November und Dezember setzt ei» reger 7 »,,
Handel in den Gemeinden Bombinge » , Dorf Reuerbi
usw . ein.

Alayen . (H e tz s ch r i f t e n v e r I e i I e r f e st g c „ o
m e n.) Abends verteilten junge Burschen komnnnn,,.
Flugblätter mit schauderhaften Greueluachrichlen und y
zercien an die Schulkinder mit der Aufforderung , die sst,
blälter bei den Hausbewohnern zu verteile » bzw . n»
Häusern anzukleben . Drei Komunisten wurden von de-
lizei ermittelt und verhaftet.

Trier . (Trotzdem gewählt»  Die junge j,
eines Schiffers in Saarburg , die sich mit ihrem Manne
zeit auf einer Schifssreise auf einem ausländischen K»
befindet , mar am Wahltag extra nach Deutschland gecc
um dort ihrer Wahlpflicht zu genügen . Am Sonntag,
tag wurde die Frau plötzlich Mutter eines kleinen Si' imtn
Obwohl der 'Arzt einige Bedenken äußerte , entschloß sich
junge Mutter zu wählen . Ein Auto fuhr vor und bra,
sie in das Wahllokal . Nachdem sie ihre Stimme dem
rer gegeben Halle, fuhr sie im Wagen zu ihrer Wohn»
zurück.

# Aus der Spur eines Raubmordes . Kürzlich tmir&A
Sual a . d. D. die Leiche des Pferdeknechtes Joseph Cr|
öcr j» Ingolstadt bedienstet war , geländct . Spure,
Verletzungen ließen bereits auf ein Verbrechen schließ!
Nun hat sich auch herausgestellt , daß Ernst ausgeral
morden ist, denn er hatte nach den Angaben seiner Ars
50 Mark bei sich, die bei der Leiche nicht mehr oefimawurden.

« •  e einige Tropfen
MAGGI?  Würzt
verbessern
das einfachste Essen J
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Unser,
Angeld

gut ...

Union , nwii Ernte
WelB « Bohnen
Graupen , grob
HartwolzengrioQ prima
Haferflocken , lose
Kartoffelmehl , lote
HaselnuBkerne , neue Ernte
la . Fottherlnge , große Dose Oote -.35

Zll.ru sosvrtigen oder
Ibätereu Eintritt für
unser Büro gesucht.
Lehrzeit 3 Jahre . —
Es ivvllen sich nur
sulche Beiuerber für
diese Lehrstelle meid .,
die an Hand von
Zeugnissen allerbeste
Schulkcinitnissenach-
wkisen können » . gute
llmgangSfvrmen ha¬
ben. Eigenhändig ge¬
schriebene Offert , mit

£ )tiirftfttf )C!t billigst biivrt) unsere Druckerei buwcfÄiftefic'b.
- Zcitnng unter I 9llv.

Venuchen §le unteren vorzüglichen Kaffee«
beliebte Sorten zu 5Zk. 2 .-. 2 .40 und 3 .- das Pfund.WKAISER 'S oBtHlfr®

Wer hat Bargeld?
MeiMM Fiiljttlili-Mgelii»!
Bekannte Fahrradsabrik bringt im Früh¬
jahr neue Ehrom - Modelle heraus Noch
vorhandene Modelle 1032 in vernickelter
Ausführung jetzt besond. günstig zu kaufen.
Herren - od . Damen -Fahrrad RM 40 -
5 Jahre schriftliche Garantie . Fabrikneue
Räder ! Mit Torpedo - vd. Koinetsreilaufn.
Rahmen elegant , schnittig , bestes Material , f
Emaillieruug tiefschwarz . hübsche Zierlin .,
Lenkstange engl . vd. deutsch. Fabr ., Handbr .,
Glucke, Halter , Werkzeug , Pumpe , gelb ver-
nick. Zug - u. Drucksattel . >a. Doppelglvcken-
lager , 2 mm Speichen , rvstfrei , Stahlselge»
schwarz vd. holzs ., Rücklicht lt . pol . Borschr,
saintl . Nickelteile nnterknpsert u. Hochglanz,
vernick. Für Ballonderrtkung kein Aufschlag.
Conti ».-Bereifung . Lieferung erfolgt nur
gegen Nachnahme . Bei Nichtgesall . Riickn.
n . Kostenerstattung . Bestellen Sie sofort,
da nie so günstig . Schreibe » Sie mit . F 2000
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Burg und Dorf
Falkenstein imTaunus

in Geschichte und Sage
nebst Beschreibung der Burg

von G. W . Hasselbach rrt ? ft Kft30 Seiten -Ul . U.DU

Chronik von Oberursel
von A. K ors (TO ^ Kn

210 Seiten , Preis vJl . l . DU
Chronik der
Gemeinde Oberstedten

von A. K o r f 1 Kft
330 Seiten , Preis JJ C- l »uU

Zu beziehen durch unsere Geschästsstellen

i -Nn.-Wohiiz.
mit Bad . Balkon u.
Zubehör (Zentralhz .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo , sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung.

Z- Zililiiier-

Wlthmlsz
mit Bad , Mansarde,
zu mieten gesucht.
Offerten mit . K 777
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erb.

LehrliW

topf.

IBlutwurst ESLfcer,
ILeberwurst SSL*«rt
Streichleberwurst

ILandleberwurst
Bierwurst
Dörrfleisch mager

ISchinken gekocht

v4 Pfund 16
V« Pfund 16

V« Pfund 25

V* Pfund 25

V« Pfund 24

V4 Pfund 30

'/« Pfund 35

INürnberger - Mischg . */4 Pfd. 16
Kokosmakronen v« Pfund 20

Erdnüsse Pfund 251
Maronen Pfund 24!
Esskranzfeigen Kranz 12, 10!
Feigen n, Cellophan Pake! 15

m
Oberuriel.
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Beilage zu Nr . 299 vom Ui. Nov. 1999

Gedenttage
17 . November.

L-er Mystiker und Theosoph Jakob Bohine >» Gör¬
litz gestorben.

1796  Katharina II., Kaiserin von Nußland , gestorben.
Sonnenaufgang 7 .21 Sonnenuntergang 16 .95
Mondaufgang 7 .25 Monduntergang 15 .15

Gegen Irrlehren
Line Erklärung de» evangelischen Reichsbischof ».

ver evangelische Oberkirchenrnt hat den Gauobmann
der » Deutschen Christen ". Studienassessor vr . kraule,
wegen seiner den Letcnntnisgrundlagcn der evangelischen
furche widersprechenden Rede bei der Sportpalastkundge-
dung der Deutschen Lhrislcn am >3 November mit soforti¬
ger Wirkung von seinen sämtlichen kirchlichen Aemlern
suspendiert . j

Reichsbischoj Müller  oerüsscntlicht durck, den Evan - >
aelischcn Pressedienst unter Hinweis auf diese Rede eine
Erklärung , in der es heißt:

„In der Rede ist in einer unerhört agitatorischen Weise
gegen das Alte  T e st a m e n t gesprochen und sogar da»
Reue  T e st a in e n t einer kirchlich unmöglichen Kritik
unterzogen worden . Das bedeutet -nichts anderes als die
Aushebung  d c r B i b e l als der einzigen und unver.
rückbaren Grundlage der Kirche . Es sind weiter Anschauun-
gen vorgelragen worden , durch die ein rationalistisches Je - ,
Nisbild aus den längst verklungenen Tagen des Liberalis . j
mus wieder hervorgeholt wird Es soll sogar , was ich kaum
für möglich halten kann , das K r u z i s , r a b g e l e h n t
worden sein . Hierzu erkläre ich:

Solche Anschauungen und Forderungen sind nicht » an-
derea al » ein unerträglicher Angriff aus da » Be¬
kennt» i»  der Kirche . Solchen Geist lehnt die Leitung !
und Führung der Deutschen Evangelischen Kirche mit aller
Schärfe ab . wie ich überzeugt bin . daß auch die lebend !-
gen Glieder unserer Gemeinden mit solchem Geis « nicht » zu
tun haben wollen . 3 <h werde nie und nimmer zulassen . daß
derartige Irrlehren sich ln der evangelischen Kirche breit-
machen ." ,

ifiti die Bulgaren |
Nächste Woche Verhandlung wieder in Leipzig.

Berlin . 15 . November.

In der Mittwochsverhandlung im Reichstagsbrandstik-
terprozeß wird als erster Zeuge der frühere kommunisti¬
sche Landtagsabgeordnete Kerfs  vernommen , der aus
dem Sonenvurger Konzentrationslager vorgeführt wird.
Ihm wird die Aussage des Zeugen Kunzak vorgehalten,
daß im Jahre 1S25 in Düsseldorf  unter dem Vorsitz
von Heinz Neumann eine Geheimsitzung kommunistischer
Funkiionäre stattgesundcn hat , an der Kerfs und neben
anderen holländischen Kommunisten auch der- Angeklagte
van der Lubbe  teilgenommen haben ioll . Kerfs erklärt
dazu , er habe damals allerdings in Köln seinen Wohnsitz
gehabt , da er aber zu jener Zeit dauernd im Landtage in
Berlin scstgehaltcn worden sei, habe er wenige kurze Be¬
suche im Düsseldorfer Parteihaus machen können . An der
Sitzung in einem Privathause unter dem Vorsitz von Heinz
Neumann habe er sicher nicht teilgcnommcn . Der Zeuge lagt
weiter , er müsse es für seine Person und seine Partei ent¬
schieden ablehnen , mit einem derartigen Element wie van
der Lubbe irgendeine Verbindung zu haben.

Dann wird der Schrift st eller Roßner aus
Prag  vernommen , von dem die Verteidigung annimmt,
daß er vielleicht mit van der Lubbe verwechselt
worden ist. Roßner ist viel kleiner als van der Lubbe und
hat schwarze », lockige » Haar . Der Zeuge gibt an . er sei mit
Dimitroff 1932 mehrere Male im Bayer nhos  zusam-
mengewesen.

Der Kellner Helmer  vom Bayernhos wird dem
Zeugen Roßner gegenübergestellt . Helmer erklärt.

eine Verwechslung mii van der Lubbe sei ganz au »-
geschlosse « .

er kenne Roßner ebenfalls und wisse , daß er im Bayernhos
gewesen sei.

Der Angeklagte Dimitrofs  hält dem Zeugen vor
daß nach der Aussage des Majors Schröder  dieser den
Ausländertisch  im Bayernhos nicht gesehen habe.

Helmer  sagt dazu , er habe bestimmt annehmen müs¬
sen. daß Schröder sich den Tisch angesehen hat.

Der Vorsitzende  weist darauf hin . daß der Zeuge
allerdings bei seiner Vernehmung gesagt habe . Schröder
habe di « Leute angesehen . E » wäre besser gewesen , wenn
der Zeuge nur das Tatsächliche bekundet hätte.

Der Angeklagte Dimitrofs  macht dann längere Aus¬
führungen zu der Aussage des Zeugen Helmer und betont,
daß er vom Mai bis Juni 1932 überhaupt nicht in Deutsch¬
land gewesen sei.

Es wird dann der frühere kommunistische Abgeordnete
Dr . Neubauer  nochmals als Zeuge vernommen zu der
Bekundung des Fahrstuhlführers Kauf  m a n n , daß Dr
Neubauer am späten Nachmittag des 23 . oder 25 . Februar
1933 im Fahrstuhl zusammen mit seinem Sohne und dem
Angeklagten Dimitrofs gefahren ist.

Dr . Neubauer  erklärt , er wisse bestimmt , daß er
nicht mit Dimitrofs zusammengefahren sei . Dimitroff habe
er überhaupt erst im Laufe dieses Prozesses gesehen.

Als Zeugin wird dann die russische  A e r z t I n
Frau Dr . Lissitschcwa über den Aufenthalt P o p o s s s aus
der Krim im Jahre 1932 vernommen . Die Zeugin gibt an.
am 3 . August 1932 sei Popoff . den sie schon als 16jährigen
Gymnasiasten in Bulgarien gekannt habe , mit seiner Frau
in dem Sanatorium Suuk -Su aus der Halbinsel Krim ein-
getroffen . Die Zeugin habe beide behandelt . Am 13 . Sep¬
tember seien Poposs und seine Frau » ach Moskau zurück-
gekehrt.

Als weiterer Zeuge wird der frühere Anaestellle oes
Jarl Lieblnecht -Haules Rudolf B e r n ll e i n aus Dem

«Ein Ehrenzeichen für alle Stahlhclmkameraden.
Di« dem Stahlhelm seit 1919 angehörenden Fronlkamerade»

Halten da , von dem Bundesführer Franz Seldt « oerliehein
oben abgebildete Ehrenzeichen . •

reonzentrattonstager »orgefllhrt . Der Zeuge kommt für die
Verwechslung  mit dem Angeklagten Ta ne ss >n
Frage . Der Zeuge Weberstedt hatte bekundet , daß an einem
Tage vor dem Brande ein großer Mann mit einer Kiste
durch das Obergeschoß ging , in dessen Begleitung ein aus-
fallend kleiner Mann mar . Nach der Anssage Weberstedts
sollen das van der Lubbe und Taneff gewesen sein . Der
Zeuge Bernstein bekundet , daß er etwa jeden Monat einmal
in den Reichstag gekommen sei . Zuletzt war er am Tage
nach der Schließung des Karl Liebknecht -Hauies im Reichs-
tage . Das sei am 24 . Februar gewesen . Taneff  wird
neben den Zeugen Bern  st ein  gestellt . Bernstein
ist noch kleiner als Taneff . Bernstein erklärt , daß er damals
«inen dunklen Wintermantel trug , der besonders lang war.

Als Zeugin wird hieraus die Bulgarin  Tschikalikova
vernommen . Sie bekundet , daß Taneff  vom November
1931 bis Januar 1932 bei ihr in Philopoopel und von die-

' sem Zeitpunkt ab bis zum 21 . Sevtember 1932 In Sofia
mit ihr zulammen gelebt habe . Er habe in dieser Zeit keine
Reisen unternommen , sondern sei täglich mit ihr zusammen
gewesen.

Daraus wird die Verhandlung aus Freitag  vertagt.
Der Donnerstag bleibt sitzungsfrei.

Der Vorsitzende teilt mit , daß der Strafsenat am Frei¬
tag und nötigenfalls auch noch am Samstag in Berlin
verhandeln werde , daß aber zu Beginn der nächsten Woche
die Verhandlungen aus jeden Fall wieder in Leipzig
stattfinden.

10 Jahre Zuchthau» für SS -Maun -MSrder
Lübeck, 16 . Nov . Das Schwurgericht verurteilte den

ehemaligen Reichsbannermann Ernst Lueyr , der am 9 . No¬
vember 1931 de » SS -Mann Radlke anläßlich einer mar-
ristischen Demonstration in Eutin ersiochcn hat , zu zehn
Jahren Zuchthaus . Der Staatsanwalt batte die Todesstrafe
beantragt

Von gestern aus heute
Wien . Die Polizeidirektion hat die Beschlagnahme des

gesamten Vermögens des Pressevereins Gau Wien ange¬
ordnet . Der Presseverein hatte den Verlag sämtlicher natio¬
nalsozialistischer Zeitungen Oesterreichs in Händen.

Helsingfor ». Die finnische Regierung hat beschlossen,
den ZollwaffenstiUstandsvcrtrag von London zu kündigen.

Bangkok . Im siamesischen Staatsanzeiger ist eine Liste
von 23 Generälen und höheren Offizieren veröffentlicht
worden , die wegen Ausstandes ihres Amtes enthoben und
aus der Offiziersliste gestrichen wurden.

Tokio . In den hohi .» Koimnandostellen der japanischen
Marine sollen bedeutsame Veränderungen bevorstehen . Wie
es heißt , werden die Neuernennungen den Beweis dafür
erbringen , daß die Parteigänger einer starken Rüstung zur
See den Sieg dnvongetragen haben.

Motorzug entgleist.
tzzidersleben . 16 . Nov . Unweit Branderup (Schleswig)

wurde ein aus zwei Wagen bestehender Motorzug zum
Entaleisen gebracht . Zivei Reisende wurden schwer verletzt.

Frau vom Kostgänger ermordei
Schwere vluklak bei Andernach.

Andernach . 15 . Nov . Im benachbarten Plaidt wurde ein
furchtbares Verbrechen entdeckt . Als der Arbeiter Johann
Frank von der Nachtschicht heimkehrte , fand er im Schlaf¬
zimmer seine 33jährige Ehefrau in einer großen Blutlache
lieaend tot aus . Sie wies «ine furchtbare Hiebwunde am

Kopf und außerdem sechs Stiche am ganzen Kdrper aur.
' Das Ergebnis der Untersuchung mar grauenhaft . Auf der

Leiche der Fra » lag ein Zettel,  aus dem hervorgmq.
daß der bei dem Ehepaar mahnende Wohlfahrtscrmerbslofe

i Joseph Kreyer der Täter Ist. Kreyer teilt in kurzen Sätzen
mit , daß er das Verbrechen aus Rache begangen habe , meit

: Frau Frank ihn einmal verrate » habe , als er ein Liebes¬
verhältnis mit einer anderen Ehefrau unterhielt . Schon

,° bald stellte sich aber heraus , daß dieser Grund » ur vorge-
' schoben mar . daß es sich vielmehr um einen Raubmord hau-

bette.
! Al » die Frau abends über den Hof schritt , stürzte kreyer
> ich ml « einem Bell auf sie und schlug sie nieder . Dann

chieppte er die schwerverlehle Frau aus sein Zimmer und
. ötete sie durch sech» Stiche . Hieraus durchsuchte kreyer
i ämlliche Fächer und raubte einen Betrag von 209 Mark

Aaubübeifall auf Achtzigjährige
Düren , 15 . Nov . In dem Darf Derichsweiler bet Dü¬

ren drangen in der Nacht zwei Burschen in das Hans einer
alleinstehenden Witwe ein . Sie überfielen die etwa 89jah-
rige Frau in ihrem Schlafzimmer , fesselten sie » nd steckten
ihr einen Knebel in den Mund . Hieraus durchsuchten die
Burschen das ganze Haus und raubten außer einem Bar¬
betrag von 809 bis 999 Mark merivolle Schmucklachen . Die
Täter , die ihre Gesichter geschwärzt hatte » , sind unerkannt

' entkommen . Der Ueberfall wurde erst am Morgen bemerkt
als man die Frau fast erstickt ausfand

18 Menschen von Haifischen gefressen
Bio de Janeiro , 15 . Jan . Bon einem schauerlichen

, Schicksal wurden 18 Menschen in dem brasilianischen Hasen
Maranbao ereilt , als sie in einem kleinen Boot von einem

»Hochseedampfer an Land gebrach « wurden . Das Boot ken-
terte plötzlich , und die 29 Insassen stürzte » ins Wasier . 18

' von ihnen wurden sofort von Haifischen angegriffen und
' aufgefressen . Nur zwei Personen konnten gerettet werden

Neues aus aller Well
, # Amulettjäger schießen Störche . Der Bersuch der Bo-

gelwarte Rositten , eine Anzahl gekennzeichneter Storche statt
von Ostpreußen aus von Essen uns die Wanderung gehen zu

; lassen , hat bis jetzt noch keine Klarheit über die für die
Flugrichtung maßgebenden Faktoren gebracht . Wie der Lci-

j ter der Vogelwarte in einem Vortrag mitteilte , trifft es nicht
1 zu , daß Störche , die von Rossitten aus geschickt waren , am
j Bosporus beobachtet worden seien . Was sich bis jetzt sagen
I läßt , ist nur , daß die Vögel weder nach Osten noch nach
j Westen , sondern nur nach Süden geflogen sind . Neuerdings

kommt aus Italien  die Meldung , daß an einer Stelle
i nicht weniger als ein Dutzend Störche abgeschossen worden

sind . Zahlreiche Abschüsse sind auch in Frankreich vorge-
j kommen . Er handelt sich dabei meistens um Amulettjäger,
! die mit Vorliebe die beringten Störche abschießen, ' um die

Ringe alsdann zeitlebens als Talisman » zu tragen . Der
! Prozentsatz der umaekommenen Störche ist jetzt schon sehr
j beträchtlich, bereits in Deutschland sind mehrere Tiere an
> Hochspannungsleitungen verendet . Sowohl der Trupp , der
! über Westfalen nach Württemberg flog , als auch der Haupt-
i trupp , der sich über die Schweiz » ach Italien wandte , hatte

mehrere Opfer durch elektrischen Tod zu beklagen.
# Rätselhafter Todesfall . In einem Hauserin der Lud¬

wigshöhe bei München fand man in ihrer Wohnung eine
42 Jahre alte Acrztin tot im Zimmer liegend auf . Sie hatte
sich beide Pulsadern geöffnet . Rüljcthast ist, daß im gleichen
Zimmer der Gashahn offen und eine 39 Jahre alte , noch
unbekannte Frau bewußtlos ansgefunden wurde.

# von der Kuh zu Tode getreten . Als die Bauers¬
frau Katharina Stark in Riede » (Ufr .) die Kuh melken
wollte , scheute das Tier plötzlich , warf die Frau zu Boden
und trat ihr ans die Brust . Die schwerverletzte Frau starb
nach einer halben Stunde an innerer Verblutung.

# UnglücksjaU bei der Marlinsjcier . In einer Pflege-
anstalt bei Düsseldors sing bei der Martinsseier ein Kinder-
bettchen , in de», ein an einer unheilbaren Krankheit lei-

> dendes Kindchen lag . Feuer und geriet in Brand . Noch ehe
I Hilfe kam , hatte das Kind bereits so schwere Verlegungen
j erlitten , daß es kurz daraus starb.
I # Strafe für einen Trunkenbold . Vom Schöffengericht

Bochum wurde der Arbeiter Wenzel wegen Nötigung zur
Wahlcnthallnng zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der
Angeklagte , ei » Trunkenbold , erging sich in den letzten Ta¬
gen gegen seine Frau in Drohungen , ui » sic von der Aus-
ubung ihrer Wahlpfiichl fernzuhalte » . Er fteliic ihr körper¬
liche Züchtigung , jo sogar Halsabschneiden in Aussicht , wenn
sie zur Wahlurne gehe.

# „ Schwerer " Transport zur Wahlurne . Auf eine nichl
alltägliche 2Irt mußte in Eschweiler ein Mann zur Wahl¬
urne gebracht werden , dem es ein Leiden unmöglich machte
den Weg zu Fuß zurückzutegen . Der Kranke wog rund 300
Pfund . Alle möglichen Wagen wurden herangeholt und
nacheinander probiert . Schließlich mußte man einen Liefer¬
wagen nehmen , »im den Mann zum Wahllokal zu beför¬
dern.

Deutschlands größter
Eisbrecher.

Der nuninehr fertigge¬
stellt « größt « Eisbrecher
Deutschlands , „Stettin - ,
unternimmt gegenwärtig
seine ersten Probejahrten
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Tiefland ! Wieder sang Blandine ihre Licblingspartie,
sang sie so »vundcrbar schön, »vie sie wohl noch nie zuvor
gesungen hatte. Sie sang sie nur für den einen, der da
dich» neben der Bühne in der kleinen Loge saß und wie
verzaubert auf das holde Wunder starrte, aus seine geliebte
Blandinc, die er durch seine eigene Schuld verloren hatte
und die nun eine grobe Bertthintheit geworden war.

Die Zuhörer rasten förmlich nach jedem Akt und konn¬
ten sich kaum beruhigen, brachten der jungen Sängerin be¬
geisterte Ovationen dar.

Tante Franziska , die neben Hermann in einer Loge
saß, hielt krampfhaft seine Hand umschlossen und murmelte
immer wieder:

»Das Kind, das Kindl Wie kann es doch herrlich
singen 1“

Aber Blumcnau sollte an diesein Abend noch eine neue
Sensation haben. Das Theater, das schon sehr alt und
baufällig »var und im nächsten Jahre sowieso abgerissen
werden sollte, um einem großen, inodernen Bau Platz zu
machen, hatte auch altmodische Einrichtungen und >var
direkt feuergefährlich.

So konnte cs auch geschehen, daß ziemlich gegen Ende
der Oper aus unbekanntem Grunde in der Höhe eine
Kulisse Feuer sing, das bald auf die anderen hängenden
Kulissen Übergriff, die, alt und ausgctrocknet, sofort >vie
Zunder brannten. Die Bühne »var im Moment leer, nur
Bla »rdtne stand >vic gelähmt mitten in den Flammen, und
ihre Augen suchten ihn. der ebenso entgeistert zu ihr
einporstarrte, aber dann mit wenigen Sätzen auf die
brennende Bühne sprang, bevor noch der eiserne Borhang
hcruntergclassen»vurde.

Mit starken Armen hob er die Besinnungslose auf und
trug sie durch Flau»,neu und Qualnr dein Ausgang zu.

Der Geistcsgcgenivart der Bühnenarbeiter und Feuer¬
wehrleute gelang es sehr bald, das Feuer zu löschen, so
daß der Intendant das Publikum, che cs noch recht be¬
griffen hatte, »vas geschehen»var, vor einer entsetzlichen
Panik bewahren und cs veranlassen konnte, das Theater
in aller Ruhe zu verlasien.

- In ihrer Garderobe kam Blandine in den Armen Eber¬
hards erst »vieder zur Besinnung. Sie glaubte vergehen
zu müsten; Röte und Blässe wechselten auf ihrem lieblichen
Antlitz und ihre Hände,»varcn eiskalt getvorden.

»Meine Blandine ' , flüsterte er innig und mit einer
Stimme, in der noch die entschliche Angst um sie mitklang,
»mein geliebtes Mädchen, ich habe dich endlich»vieder und
lasse dich nun nicht mehr von mir."

Und er neigte sich über sie, küßte sie zärtlich. Blandine
sah, wie seine geliebten Augen feucht»vurden.

»Ich habe dich damals schwer gekrä»»kt, Blandine.
Kannst du mir das jemals vergeben?"

Blandine »var der Hals »vie zugeschnürt. Sie nickte
wortlos , aber in ihren Augen stand ihre ganzccgroße Liebe
zu ihm geschrieben.

»Oh, Blandinc, ich »vußte ja damals selbst»nicht, was
ich sagte, denn ich»var ja so vcrzlveifelt an dcmiTagc, weil
deine Tante an meine Mutter geschrieben hatte,»daß du mit
ihrem Sohn Richard verlobt »värest, gerade an ,dem Tage,
als ich mir, mit meiner Mutter Einverständnis , mein
Glück aus deiner Hand erbitten »volltc.

Blandine, ich habe dich ja so unbeschreiblich lieb,^daß
ich ohne dich jetzt einfach nicht mehr leben kann. Wenn .du
mir jetzt einen Korb gibst, so weiß ich nicht, »vas-aus »vir
»vcrdcn»vird. Sage, Blaudiuc, »villst du meine süße, heiß¬
geliebte Frau werden? Ich schasse dir ein Leben, als
wärest du auf Erden schon im Paradies . Oh,,sprich,-mein
Mädchen — hast du »nich lieb?"

Blandine hatte ihre Augen geschlossen. Sie -wähnte zu
träumen. Es konnte ja nicht sein, das große Glück ivürdc
sie ja erdrücken. Heiß flutete das Blut durch ihr Herg.

»Geliebte", flüsterte Eberhard wieder, »»villst dm mein
werden?"

Er hatte seinen Arm um ihre schlanke Gestalt gelegt
und zog sie nun an sich. Und da schlug Btandine die Aug>en
aus und blickte ihn an, so strahlend »»»rdtvoll Liebe»,daß *«r
vor dieser Macht erbebte.

»Oh, du, ich liebe dich!"
Da brannten ihre Lippen in seliger Freude auseinonder.e

Blandinc schmiegte sich fest an seine Brust.
»Eberhard", sagte sie dann wieder scheu,. ,mein Eber

hard ! Ich habe mich vor Sehnsucht nach-dir verzehrt, >̂es so gut mit ihr gemeint.
und ich habe geglaubt, du liebst »nich nicht.

»Ich »var ein blinder Tor, daß ich an lmeinem Glück
vorübergegangen bin und es nicht zu halten,versucht habe. .
Erst als es zu spät »var, kam mir zum Bewußtsein, was ',
ich mit dir verloren Halle. U»»d als ich dich mitten im|
Flammenmeer stehen sah, da glaubte ich schon, die,Sonnet
»värc für mich am Himinel vergangen." ,

»lind hast niich doch aus dem Feuer geholt! Jchi»wußten
cs ja, daß du kommen und mich retten würdest",,sagte siey
innig. I

»Und du hast nlich»virklich lieb, Blandi,« ?" ' fragte ern
immer wieder. »Und bist mir nicht mehr . böse,, daH ich«?
leichtgläubig einst au dir gezweifelt hatte?"

»Rein, du Guter, Lieber! Ich bin dir -nicht' böse,nvar
es nie, denn dazu hatte ich dich zu lieb. Wem» ich!auch
gedacht habe, du hättest nur dein Späel mit mir ge¬
trieben — ich hatte dich trotzdem lieb."

»Du hast einen seltenen Charakter, Blandinc !'' Unl̂ ich
konnte an dir zlveifcln? Oh, ich begreifê das/jetzt wichtj
mehr!"

»Laß uns das Vergangene vergessen, EDcrhard, denn«
die Gcgenlvart ist so schön, uird die Znkunfh liegt tnMen »f»
dendem Sonnenlicht vor uns ." \

»Aber »villst du denn deine Kunst«aufgcbcn, um^einei)
einfache Doklorssrau zu »verden, Bla »rdine? :Das wäre ein,
so großes Opfer, das ich nicht von dir verklangen Ikann." ^

»Ich kann ja noch ab und zu Gastspiele get>en, ausKdenen
du micv dann immer bealeiten kannst", »cherzte sie.

„Ja , Blandi »»e, ich hätte nichts dagegen, denn als ich
dich vorhin singen hörte, da hatte ich schon gedacht, du
»vürdcst deine Kunst mir vorziehen. Es »värc auch zu
schade, wenn deine Stimme im Alltag vergehen »vürde."

In diesem Augenblick»vurde die Tür aufgcristen, und
Tante Franziska , Onkel Hermann und Eveline drangen
in die Garderobe, glaubten eine Schwerverletzte zu finden
und sahen vor sich das lachende Glück, zwei glückliche Men«
scheu, die von ihrer Verlobung erzählt«»».

Da mußte sich die alte Tante Franziska erst aus einen
Stuhl setzen, so zitterten ihr die Beine. Hatte sie doch ge¬
fürchtet, ihrer Blandine »väre etwas zugcstoften. Und
nun die Freude. Der,Umschwung»var zu groß, das hielt
die alte Dame nicht aus.

Als sich aber Blandine in ihre Arme schmiegte, da
lächelten die gütigen, treuen Augen »vieder, und über das
blasse Antlitz ging wieder ein lcuchte»»der Schein. Und
dann streckte sie dem Doktor ihre Hände entgegen und sagte
mit vor Rührung bebender Stimme:

»Doktor, Hoheit, wenn Sie nicht gewesen»vären, dann
»vürde mein Kind sicher umgekonrmen sein. Ich werde
Ihnen das zeit mei»»es Lebens nicht vcrgeffen."

»Aber gnädiges Fräulein , verehrte, liebe Tante Fran-
ziska, denn so darf ich Sie doch von nun an nennen, ich
hätte mir »nein Glücka»«ch aus der Hölle geholt."

Als jetzt der Intendant und die Mitglieder des Thea¬
ters kamen, um sich nach Blandi »»e zu erkundigen, erfuhren
sic natürlich gleich von ihrer Verlobung. So »vußte an
diesem Abend noch ganz Blumcnau, daß sich Fürst Eber¬
hard mit der Richte des Kommerzienrats Faber verlobt
hatte.

Das gab in den nächsten Tagen »vieder große ttaffee-
schlachten, bet denen die Basen so viel zu erzählen fanden,
daß sie beinah darüber den Kuchen vergaßen.

Als Blandinc a»n Arm ihres Verlobten daö Theater
verließ, crlvartete sie eine große Menschenmenge vor dem
Ausgang, die ihr ein donnerndes Hoch darbrachtc.

„Sie kommen selbstverständlich mit uns, lieber Herr
Doktor", »vandte sich Hermann an Eberhard, »denn »vir
müssen auf Blandincs Errettung und auf Ihre Verlobung
ein Glas Sekt trinken."

Daö fand Fürst Eberhard ganz selbstverständlich, und
so feierten sie vergnügt und glücklich über den so gut aus-
gegangcnen Schrecken den Abend mit Hermanns beste»»»
Chainpagner.

Als am nächsten Tage Fürst Eberhard mit seinem Auto
vor dem Faberschen Hause hielt und Blandinc dann an
seiner Seite durch die Straßen fuhr, dem »veißcn Schloß
entgegen, da »visperte es in allen Häusern, daß der junge
Fürst jetzt seiner Mutter die Braut bringe.

Als das Schlößchen vor ihnen lag, »vieö Eberhard hin¬
über und sagte feierlich:

»Sieh, Blandinc, dort liegt unser Schlößchen, und die
Sonne blitzt und blinkt iu de» Fensterscheibe», daß es fast
anzusehen ist, als »vürde» tausend Kerzen iu ihm zu deinem
Empfang brennen. Das ist ein gutes Zeichen, daß mit dir
zugleich auch das Glück feinen Einzug bei uns hält, iluv
nun komm zur Mutter , die schon voll Sehnsucht aus dicb
»vartet, um ihre Tochter au ihr Herz zu ziehe». Sie hatte
dich schon lieb gcivonncn in dein Augenblick, als sic dich
sah, da du Rudolf von Platens Tochter bist, den sie einst
sehr lieb gehabt hat."

Und in der Fürstin Hcrniine fand Blandinc »virklich
eine liebende Mutter, die die Schlviegertochtcr mit inniger
Liebe in ihre Anne zog und küßte.

Die Tage zogen schnell vorüber und »varen für Blan
dinc »vie ein Fest. Jeden Morgen ging sic »ach de»,
schönen Sanatorium und beschäftigte sich mit den arme»,
verkrüppelten Kindern, denen das Geschick ein so hcrbec-
Unglück auf den Lcbcnsiveg mitgegebcn hatte. Die Kleine»
sahen ihr schon immer mit großen, glänzenden Augen eni
gegeir. Nie kam sie mit leeren Händen, brachte iimuc;
irgendeine Kleinigkeit für sic mit. ilnd wie freute sie jul
wenn ihrem Geliebten »vieder eine schwicrigc Operativ:
gelungen war, an die sich bis jetzt kein anderer Arzt heran
geivagt hatte.

Als Blandinc jetzt»vieder in der Sonne aus dein Spiel¬
platz, inmitten der Kinder saß, kam ihr plötzlich der Ge¬
danke an den arinen Jens , der so hoffnungslos von seinen
Kuren danials »vieder in seine Heimat gefahren »var, und
an seinen Vater, dem sie so viel zu verdanken hatte, der

Da stand Blandine schnell auf und eilte dem Hause zu.
sô daß die junge Pflegerin ihr verwundert nachschautc

»Eberhard", sagte sie. hastig in sein Ziininer tretend.
»Eberhard, du mußt den kleinen Jens kurieren, mußt ihn
wieder gesundmachenI Du kannst es sicher, »venu auch
andere Aerzte seinen Fall für hoffnungslos erklärt haben
Du kannst ihn gcsundmachen! Ich glaube fest daran ."

Ueber sein ernstes Gelehrtengcsicht zog beim Anblick
seiner lieblichen Braut ein freudiger Schimmer, und er
drückte sie erst einmal fest au sein Herz, ehe er sagte:

»So fest bist du von meinem Können überzeugt. Blan¬
dine? Das freut »nich! Du hast »nir schon so viel von dem
Jungen erzählt, daß ich ihn »virNtch hier haben möchte und
mei»»e ganze Kunst aufbieten »vürde, uin zu versuchen, ihn
»vieder gesund zu mache»». Soll ich an seinen Vater

Xschreiben, oder »villst du es tun ?"
»Ich schreibe, Eberhard, gleich heute. Denke einmal,

»̂vie »vunderschöu cs »väre, »venn an unserem .Hochzeitstage
der gute Jens gesund ist und seinem Vater entgegen-
laufen »vürde. Dann hätte ich Mister Brown alles Gute,
»vas er an mir getan hat, vergolten, und er »vürde »vieder
glücklich sein. Ich weiß es, daß du den kleinen Jens »virk¬
lich gesund »nächst."

Blandine brachte es auch wirklich fertig, daß Mister
Bro »vn in der kürzesten Zeit mit seinem Sohn nach 3’
menau kam, um ihn in Eberhards Sanatorium zu bringen
und « kandine tfejjAieitig tzttjMch -u ihr« Verlobung
ui  gratulieren.

»Ich weiß, daß Sie jetzt sehr glücklich sind, Miß Bia»
dine", sagte Mister Brolvn, »nährend seine Stiinme lrjsx
bebte. »Sie »vissen, daß ich mich darüber freue, von ganzen,
Herzen."

»Sie sind der uneigennützigste Mensch, den ich je,»»'.;
kennengelernt habe", sagte Blandinc ergriffen, »und ick
hoffe, daß noch eininal der Tag kommen»vird, an drin jg,
Ihnen meine große Dankbarkeit beivciscn kann. . ."

Zu derselben Zeit traf Konrad mit Eveline im Garte,,
zusaiumen, als sic Blumen für die Mittagstafel schneide»
»vollte. Sie sah ihn, mit heißen Augen entgegen und fühlte,
»vie ihre Hände leise zitt-'nen, denn »»ach Tisch »vollte er
»vieder sortreiscn, da seine Aittvcsenheit aus dem Gu,
dringend verlangt wurde.

Er bemerkte ihre Erregung . Auch über ihn kain eine
rätselhafte Empfindung, denn in diesem Augenblick»nußie
er an Dora denken, die er damals auch beim Schneiden der
Blumen anlraf . Aber doch »var diesmal alles so gan,
anders ; jetzt fühlt« er, daß das Glück ganz nahe bei ihn,
»var und ihm zuraunte, ja nicht an diesem Mädchen vor.
betzugehen, sonst »vürde auch das Glück ihn verlassen. Da
faßte sich Konrad ein Herz, trat dicht zu Eveline hin »m>
ergriff ihre zitternde Hand, wobei er ihr tief in die Augen
blickte.

»Ich fahre nachher »vieder sort, Miß Eveline, und es
wird mir sehr schivcr, so ohne ein Wort von Ihnen zu
scheiden. Sie kennen mei»re unglückliche Ehe und wisse»,
»vie sehr ich gedarbt und gelitten habe neben meiner Fra»
Sie »vissen auch. Miß Eveline, daß mein Herz Nlich zu
Ihnen zog, gleich bei»n ersten Sehen, und daß auch J >,-
Herz sich zu mir neigte. Roch ist nicht der rechte Augenblick
da, >vo ich mein Glück ganz einfach in meine Arme nehine»
kann; aber ich »nöchtc nicht vou Ihnen gehen, ohne Sic
vorher zu fragen, ob ich»viedcrkommen darf, »venn einige
Monate verstrichen sind, und ob ich dann die Frage an Sie
richten kann, die ich jetzt nicht aussprechcn darf."

Da erglühte Eveline und sagte mit tränenerstickter
Stimme:

»Ich »varte auf Sie, Konrad, »varte mit ganzer Seele
auf den Augenblick, wo Sie die Frage an mich richte»
»verden."

Da zog Konrad ihre Hand an seine Lippen und stüruue
dann schnell aus den, Garten, uni nicht das süße Mädel
an sein Herz zu reißen. Das durste noch nicht sein.

Aber Eveline hatte auch in der nächsten Zeit keine Ge¬
legenheit, viel an ihn zu denken, denn es gab jetzt so viel
zu tun und zu crlcdiae», Besuche zu machen und Blan¬
dine iinmcr in das Sanatorium zu begleite»», damit vie
kleinen Schützlinge nicht gar zu kurz»vegkäinen, weil Bla»,
dine sich fast nus noch mit ihrem Liebling Jens beschäftig»',
der an seine Heilung »vie an eine Offenbarung glaubte.

Ost meinte Blandine z»var, cs »väre alles vergeben«-,
und sie hätte dem arinen Jungen unnütze Hoffnungen ge¬
macht, »venn auch Eberhard mit sorgenvollen Augen au»
den kleinen, geduldigen Patienten blickte; aber dann stieg
wieder die Zuversicht mächtig in ihr einpor und riß den
Arzt und den Kranken mit.

Und daiin zeigten sich endlich die ersten Anzeichen einer
Gesundung, die immer häufiger kamen, bis Eberhard mit
Gewißheit feststcllen konnte, daß hier eine seiner Wunder¬
kuren gelingen würde.

Da war Blandine so glücklich»vie noch nie und wußlc
in ihrer Freude nicht, »vas sic beginnen sollte, bis Eber¬
hard lächelnd sagte:

»Bald »verde ich noch eifersüchtig aus deinen Schützling,
Blandine ! Aber auch ich freue mich von ganzem Herze»
für diesen trauernden, kleinen Kerl."

* *

I

Und dann war Blandines Hochzeitstag. Sie stand ii»
kleinen Gartenhause im Wohnzimmer der alten Tante
Xranziskä, in weiße, fließende Seide gehüllt, im Braut¬
ranz und Schleier. Eveline war einsig um sie beschäftigt,

mährend die alte Tante mit gefalteten Händen daneben
stand und sich nicht satt sehen konnte an ihrem Liebling.

Bis die Tür aufging und Eberhard mit leuchtenden
Augen herei»»trat , aus denen das Helle Glück schimmerte.
Reben ihm ging sein Hehler Freund Jens , der soeben mit
lachenden Augen, die nichts mehr von Trauer erzählten,
Blandine »vie ein holdes Wunder austrahlte. So et»vaS
Schönes hatte er »och nicht gesehen, »vie diese wundcrlieb-
liche Braut.

Eine derartig schöne Hochzeit hatte wohl ganz Blu-
menau noch nicht erlebt. Die ganze Stadt feierte dieses
Xe st, mit Feuerlverk und Raketen, mit Lampions und
Umzügen. Uebcrall sah man lachende, fröhliche Gesichter.

Als Blandine später im Reisekleid von allen Abschied
nahm, um ihr Glück nach dem sonnigen Süden zu trage»,
da zog Mister Broivn ihre Hand an seine Lippen und sagte
aus tiefstem Herzen:

»Alles Glück, Blandinc, für die Zukunft! Ich gönne
es Ihnen von ganzem Herzen. Ich kann es Ihnen auch
sagen, daß ich durch Sie mein Glück auch»vieder gesunde»
habe in »neinem gesunden Kinde. Meine Dankbarkeitf>>»
Sie und Ihren Gatten »vird immer unbegrenzt sein."

Onkel Rikol schloß die junge Frau noch einmal fest in
seine Arme und sagte mil vor Rührung bebender Stimme:

„Mein MädelchenI, Glück auf deine»»» Wege! Auf bal¬
diges, frohes Wiedersehen!"

Und Tante Franziska drückte ihre Blandinc fest an ilu
Herz und sah ihr dann »vortlos nach, »vährend ihre welke»
Lippen beteten, daß der Herrgott ihr daö Glück erhalte»
möge.

In diesem Augenblick trat Konrad zu Eveline an v»-'
Fenster, schob heimlich seinen Arm uni ihre Schulter »»p
flüsterte beiß und innig : . ,

»Jetzt darf ich mir mein Glück auch erbitten, Eoelim-
Mein Herz hast du dir eingefangen für immer. . ."

E u d k

V?
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